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Elbing, Freitag,

Die Krönnngsfeierlichkeiten in Moskau.
Ueber die im Mai in Moskau statifii denden 

Krönungsfeierlichkeiten verlautet noch: Nach dem 
Geburtstage des Kaisers am 18. Mai, der in Peters­
burg geleiert wird, reisen der Kaiser und die Kaiserin 
am 19. Mai ab und treffen am 20. Mai im 
Petrowsk'palais bei Moskau ein. An demselben Tage 
findet der Empsang der zu den Krönungsseierlichkeiten 
entsandten Vertreter auswärtiger Herrscher und 
Staaten, sowie der am russischen Kaiserhose ständig 
beglaubigten Botschafter statt. Am 22. Mai findet 
der Einzug in den Kreml und am 23. Mai die Ein­
weihung des Reichsbanners statt. Am 23., 24. und
25. Mai bereiten sich der Kaiser und die Kaiserin 
in stiller Zurückgezogenbeit durch Abhaltung der kirch­
lich vorgeschriebenen Uebungen auf die heilige Krön­
ung vor. Während dieser drei Tage verkünden 
Herolde, begleitet von Cavallerieabtheilungen. die be­
vorstehende Krönung und vertheilen Maniseste unter 
das Volk. Am 26. Mai findet in der Uspenski- 
Kathedrale die heilige Salbung, Weihung und Krön­
ung des Kaisers und der Kaiserin statt. An diese 
Feierlichkeit schließt sich ein großes Prunkmahl in der 
Granovitaja Palata; Abends werden der Kreml und 
die Stadt illuminirt. Am 27. Mai ist feierliche 
Gratulationscour. Am 28. und 29. Mai finden 
Empfang und besondere Diners für die Landes­
deputationen, die Geistlichkeit rc. statt. Am 30. Mai 
ist große Galavorstellung; zur Aufführung gelangt 
ein besonders zu dieser Feier componirtes Ballet „La 
perle merveilleuse“. Am 1. Juni ist ein Volksfest 
und am Abend ein Fest beim französischen Botschafter. 
Das Programm für die nächsten Tage ist folgendes: 
2. Juni Hosgalaball im Kreml, 3. Juni vermuthlich 
Besuch des Tschudowo-Klosters, 4. Juni Diner für 
die Vertreter des Gouvernements, 5. Juni vermuthlich 

, Besuch des Sergei-Klosters, 6. Juni Diner für die 
besonderen Gesandten und die Botschafter, 7. Juni 
Diner für die Behörden Moskaus, Abends Concert 
beim Dentschen Botschafter, 8. Juni Abschiedsbesuch 
des Kaisers und der Kaiserin in der Uspenski- 
Kathedrale, hierauf Rückkehr aus dem Kreml nach 
dem Petrowski-Palais; 9. Juni große Parade über 
die Garnison von Moskau und die zu den Krönungs­
feierlichkeiten nach Moskau entsandten Truppentheile 
der Petersburger und anderer Militärbezirke auf dem 
großen Paradefelde in der Nähe des Petrowski-Palais. 
Alsbald nach der Parade reisen der Kaiser und die 
Kaiserin ab und begeben sich voraussichtlich zur Er­
öffnung der großen allrussischen Ausstellung nach 
Nishni-Nowgorov.

’ Die Ausrollung der ägyptischen 
Frage.

Schon am 11. Febr. konnten wir von angeblich gut 
unterrichteter Seite mittheilen, daß Frankreich im Vereine 
mit Rußland jetzt daran gehen wolle, die Engländer 
zur Räumung von Aegypten zu veranlofsen. Diese 
Nachricht scheint jetzt durch die Thatsachen ihre Bestäti­
gung zu finden. Am 21. Febr. meldete die „Times", 
daß der Sultan dem türkischen Botschaster Costaki 
Pascha die Weisung ertheilt habe, die englische Re­
gierung aufzufordern, daß diese die Lage in Aegypten 
mit der Türkei, als der suzeränen Macht regeln solle. 
Das „Reuter'sche Bureau" beeilte sich, diese Nachricht 
zu dementiren — zu welchem Zweck, wird das im 
Orient sehr interessirte Bureau jedenfalls am besten 
wisfen. Die Aufforderung des Sultans an England 
scheint aber thatsächlich erfolgt zu sein und es liegt 
auch schon, wie wir gestern bereits telegraphisch 
mittheilen konnten, die Antwort Lord Salisbury's 
vor, welcher die vom türkischen Botschafter gemach­
ten Vorschläge für „zu unbestimmt" erklärt. 
Der Sultan hat — nach der „Times" — 
nunmehr den Großvezier, den Minister des Aus­
wärtigen und den Präsidenten des Staatsratbs beauf­
tragt, ganz bestimmte Vorschläge der englischen 
Regierung zu unterbreiten. Es liegt wohl auf der 
Hand, daß der Sultan diesen Schritt nicht ohne vor­
herige Verständigung mit den übrigen an der 
Regelung der ägyptischen Frage interessirten Mächten 
— vornehmlich Rußland und Frankreich — gethan 
hat. Die internationale Bedeutung der ägyptischen 
Frage ist von uns wiederholt erörtert worden. Die 
gemeinsamen Interessen des europäischen Festlandes 
an der durchaus gesicherten Freiheit des Verkehrs 
zwischen Mittelmeer und dem indischen Ocean ist mit 
einer dauernden Festsetzung Englands in Aegypten 
nicht vereinbar und darum dürfte der Schritt des 
Sultans überall in Europa lebhafte Zustimmung finden. 
In Aegypten sind bereits Gerüchte von einer bevor­
stehenden Räumung des Landes seitens der Engländer 
verbreitet. Diese Gerüchte haben, wie man aus 
Alexandrien schreibt, den Engländern ihre Stellung in 
Aegypten schon recht schwierig gemacht. In der Vor­
aussetzung, daß es mit ihrer Herrschaft nun bald zu 
Ende sein werde, finden die Engländer überall einen, 
wenn auch vorläufig erst noch passiven Widerstand, 
dem sie jedoch nicht mit der früheren Energie zu be­
gegnen rangen, aus Furcht, die Bevölkerung zu Ge­
waltthätigkeiten zu treiben, die eine Einmischung 
Europas zur Folge haben könnten. Da das 
in solchen Fällen übliche Mittel, Nachrichten 
von einem bevorstehenden Einfall der Derwische, 
nicht mehr zieht, hat der Vertreter Großbritan- 

ein neuer § folgenden Wortlauts an gen ommen Wer 
den Vorschriften dieses Gesetzes zuwider Preise (Kurse) 
durch Verbreitung mechanisch vervielfältigter Preislisten 
(Kurszettel) oder durch Aushang oder Anschlag an 
Orten, wo sie der Kenntnißnahme durch das Publikum 
zugänglich sind, veröffentlicht, wird mit Geldstrafe bis 
zu 1000 Mark oder mit Hast oder mit Gefängniß bis 
zu 6 Wochen bestraft." In dem § 73 wurde aus 
Anlrag des Grafen v. Arntm (Rp.) das Wort „ge­
wohnheitsmäßig" gestrichen. D'e L-tz 74, 75 und 76 
.wurden unverändert angenommen. Der Letztere setzt 
lest, daß die Bestimmungen über die Kursmakler mit 
dem 1. Januar 1897 in Kraft treten. Für den übri­
gen Theil des Gesetzes ist der Termin des Jnkrast- 
tretens offen gelaffen.
m Die Reichstagscommission für das bürgerliche 
Gesetzbuch nahm heute den 8 21 betreffend die Rechts- 
sähigkeit der Vereine unter Ablehnung der Fassung 
der Regierungsvorlage in einer von dem Abg. Bachern 
beantragten Fassung an, dahin lautend: Körper­
schaften, deren Zweck nicht aus wirthschastlichen Ge­
schäftsbetrieb gerichtet ist, erlangen die Rechtsfähigkeit 
durch Eintragung in das Körperschaftsregister des 
zuständigen Amtsgerichts. Zuständig ist das Amts­
gericht, tn dessen Bezirk die Körperschaft ihren Sitz 
hat. Als Sitz der Körperschaft gilt, wenn nicht 
anderes bestimmt ist, der Ort, wo die Verwaltung 
geführt wird. Die Annahme erfolgte mit 13 gegen 
8 Stimmen. Dafür stimmten Centrum, Polen, Frei­
sinnige, Antisemiten und Lwzialtsten.

— Gegenüber der Blättermeldung, dem Reichs­
tage werde in nächster Zeit der Nachtragskredit für 
die Neuorganisation der vierten Bataillone zuaeben 
erfährt die „N.-Z.", daß die Frage noch in der Durch­
arbeitung begriffen sei, so daß sichere Mittheilungen 
über die Einzelheiten noch nicht gegeben werden können. 
Ueber den Zeitpunkt, an dem der Nachtragskredit dem 
Reichstage zugehen werde, steht ebenfalls noch nichts 
fest.

— Die Agrarcommission des Herrenhauses Hot 
mtt 7 gegen 4 Stimmen den Gesetzentwurf betreffend 
die Generalcommission in Ostpreußen abgelehnt.

Die Communal-Commission des Herrenhauses 
genehm'gte die Verordnung über den Bebauungsplan 
von Brotterode. u v

— Die Eröffnung der diesjährigen Frühjahrsmesse 
im neuerbauten Meßpalast hat heute Vormittag in 
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste stattgefunden. Bei 
der Eröffnungsrede brächte der Vorsitzende des Auf­
sichtsraths der Berliner Meßpalast-Bau-Gesellschaft, 
Ingenieur Naruhn, ein Hoch aus den Kaiser aus, 
worauf Baumeister Schreiber das Gebäude dem Ver­
kehr übergab. Nomens der 1893er Vereinigung für 
internationale Messen in Berlin begrüßte sodann der 
Vorsitzende, Moritz Rosenow, die anwesenden Ehren­
gäste und sprach den staatlichen und städtischen Be­
hörden, welche das Unternehmen fördern halfen, den 
Dank der Gesellschaft aus. Oberbürgermeister Zelle, 
Stadtverordneten-Vorsteher-Stellvertreter Michelet und 
Geheime Commissionsrath Herz beglückwünschten die 
Gesellschaft zu dem Unternehmen, dem sie das beste 
Gedeihen wünschten. An die Feierlichkeit schloß sich 
ein Rundgang durch die Räume des zahlreich beschick­
ten Meßpalastes.
o Gegenüber einer Meldung der „Frankfurter 
Zeitung" über zwei angeblich höchst gefährliche Ab- 
anderungsvorschläge, die Deutschland für die bevor- 
nJh 7 Konferenz zur Revision des internationalen 
npmJS “bec den Etsenbahnsrachtverkehr an-
gemeldet haben soll, theilt der „Reichsanzeiger" folgen» 

mit: Ewaigen Besorgnissen, die sich möglicher­
weise hieran knüpfen könnten, wird am besten dadurch 
vorgebeugt werben, daß wir die Anträge, die sich beide 
auf den Artikel I des Uebereinkommens beziehen, mit 
d^.?^hörigen Begründung im vollen Wortlaute 
fHn!.pe d Kundige wird hiernach beurtheilen 
SJSSff?0»? et fttVm fragen handelt, bet denen das 
Interesse der deutschen Absender und Empfänger ent- 
weder ub°rd°upt nicht oder nur in geringem 
Maße betheittgt ist.

Zwickau, 26. Febr. Dem „Zwickauer-Wochenblatt" 
zufolge ist heute früh um 6 Uhr auf der Muidebrücke 
zwischen Aue und Niederschlema ein von Schwarzen­
berg kommender Güterzug entgleist. 6 Wagen blieben 
auf der Brücke stehen, ein leerer Kohlenwagen stürzte 
in die Mulde. Ein Bremser wurde vom Wagen 
herab in die Mulde geschleudert und leicht am Knie 
verletzt, sonst hat niemand Schaden genommen. Von 
Zwickau sind bereits Aufräumungsmannschasten au der 
Unfallstclle eingetroffen. Behufs Aufrechterhaltung des 
Personenverkehrs ist mit der Legung eines Steges 
über die Mulde begonnen; die Fahrgäste müssen an 
der Brücke umsteigen.

Weimar, 26. Febr. Bet der heutigen Berathung 
des Wahlgesetzes nahm der Landtag die Bestimmung 
°H' bie Höchstbesteuerten aus dem Grund- und 
»rapitalbesitz auch an den Wahlmännerwahlen für die 
a gemeinen Wahlen theilnehmen. Die Einführung des 
wurde ^Z^rfahrens bet ben allgemeinen Wahlen

Tageblatt.
«r———------------------------------------------------------------

8um Lehrerb-IoldungSges-tz. 

vr°Echm°Är»L. D°'°«°»s!>-sch-S Ist ton »er 
raorben Alle * m” * großer Freude begrüßt 

größeren Vereine haben Stellung dazu 

>Ein Probe-Abonnement auf b?e

„AltpreuWe Zeitung
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be­
stellungen von der Expedtlion und von unseren Zeit­
ungsboten jederzeit enrgegengenommen.

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An­
fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Vely gratis nachgelikfert.

genommen und ihre Wünsche dem Landeslehrerverein 
übermittelt, und dieser hat sie zur Grundlage einer 
Petition an das Haus der Abgeordneten gemacht. 
Wenngleich das Gesetz den Erwartungen nicht ganz 
entspricht, so ist der Wunsch doch allgemein, es möge 
zu Stande kommen, um überhaupt eine gesetzliche 
Grundlage für die Dotation zu erhalten. Auch die 
Lehrer in den Städten nehmen diesen Standpunkt ein, 
obwohl das Gesetz ihnen wenig bringt, doch dürfen 
sie hoffen, daß durch das Gesetz in den Besoldungen 
der städtischen Lehrer eine große Härte und Ungieich- 
heitbeseitigtwird. Dieseliegtnämlichdarin, daßdiemeisten 
Städte denLehrernihreauswärtigeDienstzeitnurzurHälste 
anrechnen, während die Gehaltsscala nach der ersten 
Anstellung berechnet ist. Die Vertreter der Städte 
meinen, daß hier ein klares Rechtsverhältniß vorliegl, 
das aus freier Vereinbarung beruht. Aber man sollte 
sich dem nicht verschließen,'daß die Lehrer sie unter 
dem Zwang der Verhältnisse eingegangen sind. Von 
eigentlichen Verhandlungen ist dabei keine Rede; wer 
diese Vereinbarung nicht eingehen will, verlegt sich 
selbst den Weg in die Stadt. Wenn die großen 
Städte jetzt über eine unbillige Behandlung seitens 
der Gesetzgebung klagen, so sollten sie aus ihrer Agi­
tation, zu der die Lehrer ihnen sonst Glück wünschen, 
den Punkt fortlassen, der eine Unbilligkeit gegen die 
Lehrer enthält. Gleiche Dienste von gleichen Kräften 
verlangen gleichen Lohn; das ist eine Forderung der 
Billigkeit und Gerechtigkeit, die durch halbe Anrechnung 
der auswärtigen Dienstzeit nicht erfüllt wird.

Christlich-sozialer Parteitag.

Auf dem heute in Frankfurt stattgefundenen Partei­
tag der christlich - sozialen Partei verbreitete sich der 
Vorsitzende Graf Solms - Laubach über die Stellung 
der christlich-sozialen Partei gegenüber den anderen 
Parteien. Nachdem hierauf Hosprediger a. D. Stöcker 
inen Vortrag über die Organisation der Partei ge- 

oaliett hatte, sprach Pfarrer Wahl - Londors über die 
Stellung der Partei zu der jüngeren Naumann'schen 
Richtung. Redner verwarf ein Zusammengehen mit 
derselben vollständig, während Professor Hüpeden aus- 
fuhrte, man möge erst eine Klärung tn der Bewegung 
abwarten und dann Stellung zu ihr nehmen. Hierauf 
wurde eine Resolution des Pfarrers Wahl, welche eine 
Uate Abgrenzung der älteren christlich-sozialen Partei 
von der Naumann'schen Richtung fordert, nahezu ein- 
Uimmig angenommen. Hofprediger a. D. Stöcker hat 
inzwischen zu dem Referat des Grafen Solms-Laubach 
etreffend die Stellung der christlich-sozialen Partei zu 
r konservativen Partei folgende Resolution eingebracht: 

t i onstituiren uns hiermit zu einer selbstständigen 
P rtei. 33tr bekämpfen jede Richtung, welche den 

cmeipg^tejen grundsatzwidrige Conzessionen macht, 
/?^pfen aber ebenso alle Theorien, welche die 
0'olute ökonomische Gleichheit Aller vertreten. Wir 

(J i^n auch in Zukunft eine größere ökonomische 
?Zllung von Reich und Arm und die gesetzliche 

nlerstützung der Bestrebungen der wirthschaftlich 
schwächeren." Auch diese Resolution wurde nahezu 

J angenommen. In der darauf Abends statt» 
WisSt Schlußsitzung, auf welcher die Naumann'sche 
X; 7tun9 nicht vertreten war, wurde in längerer 

J^atte der letzte Punkt der Tagesordnung, 
" „^anisation und Agitation" erörtert. Zum Schlüsse 

das „Volk" in Berlin als Parteiorgan erklärt. 
r Parteitag wurde mit einem Hoch auf die neu« 

Mundete Partei geschlossen.

Ueber Kleinbahnen
ckrll^ußen ist dem Landtag eine ausführliche Denk- 

nnh ^Uße9Qn9en mit Verzeichnissen von Kleinbahnen 
war ^inbahnprojekten. Am 30. September 1895 
nehX? Jn Vreußen vorhanden oder wenigstens ge- 

0t 160 selbstständige Unternehmungen von Klein- 
npnph i Davon sind ausgeführt ober wenigstens 
opfPfa » nach dem Inkrafttreten des Kleinbahn- 

83 Bahnen. Im Betriebe befinden sich im 
hrnHfen 109 Bahnen, darunter 25 in der Rhein- 
m 13 tn Hessen-Nassau, 14 tn Sachsen, 11 in 
be^^« bürg, 4 tn Berlin rc. In der Ausführung 
hpih-r sind 41 Bahnen. In den Regierungs- 

S rten Gumbinnen, Osnabrück, Münster und 
hrwh n^n9en sind Kleinbahnen noch immer nicht 

ryanden oder genehmigt. Ais Betriebsmittel
pm/k 47 Bahnen Lokomotiven, bei 20 
fpff» Maschinen, bei 46 Pferde, bei 3 Draht- 
L?; . und bei 7 verschiedene Zugkräfte. Dem 
«7 bbszwecke nach dienen 81 dem Personenverkehr, 

. Personen- und Güterverkehr. Anhängige Ge- 
‘ huiigungsanträge liegen vor für 181 Kleinbahnen, 

worunter 29 in der Rheinprovinz, 25 in Schlesien, 20 
n Brandenburg, 20 in Sachsen, 17 in Westfalen, 13 

Hessin-Nassau, 13 in Hannover, 12 in Pommern, 
11 in Posen, 8 tn Schleswig-Holstein, 6 in Berlin, 
o in Westpreußen, 2 in Ostpreußen. Unter den 150 
c^^Erwähnten Kleinbahnen sind 111 Aktien - Gesell­
schaften, bei 21 Bahnen sind Communalverbände- 
Unternehmer. Eine Staatsbeihilfe hat bis zum 
30. September 1895 nur für die Bahn Löwenberg- 
Lindow, Kreis Ruppin, im Betrage von 154,000 Mk. 
flüssig gemacht werden können. Seitdem aber haben 
für drei weitere Bahnen in Brandenburg, eine in 
Pommern, eine in Hannover, eine in Westfalen Staats­
beihilfen in sichere Aussicht gestellt werden können.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 26. Februar.

Der Gesetzentwurf betreffend die Veränderung der 
Grenze zwischen dem Landkreise Cassel und dem Kreise 
^iolshagen im Regierungsbezirk Casfel wird in dritter 
Lesung angenommen.

HAuuf folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung 
ccs Eisendahnetats.

, 1 be,m Titel „Unterhaltungs- und Betriebsaus­
gaben bemängelt Abg. Richter (srs. Vp.) die Beleucht­
ung in den Personenwagen.

Eisenbahnminister Thielen giebt zu. daß die Be­
leuchtung zu wünschen übrig lasse, die Elektrotechnik 
sei aber r och nicht soweit vorgeschritten, daß man 
elektrische Beleuchtung in den Etsenbahnzügen einsühren 
könne.

Bei den Titeln „bauliche Anlagen", „Unterstaats- 
sekretär„ und „Einmalige und außerordentliche Aus- 
saben" werden von verschiedenen Abgeordneten lokale 
'.öun^che und Beschwerden vorgebracht.

dem Titel „Vermehrung der Betriebsmittel" 
1895 "der den Wagenmangel im Herbst

Der Reserent, Abg. Schmieding (natl.) berichtet 
eingehend über die Denkschrift.

Nach einer kurzen Erwiderung des Eisenbahn­
ministers Thielen wird die Denkschrift durch Kentniß- 
nahme für erled'gt erklärt.

Eine Petition der tn der Nähe des Berliner Ost- 
bahnhoses wohnenden Eigenthümer und Gewerbe­
treibenden um Wiedereröffnung des Ostbahnhoses für 
den Verkehr wird der Regierung als Material über- 
wiesen.

Reihe von Denkschriften, die zum Eisenbahn- 
»nmlMsf m e” »ur K-nnlnlb Benommen. ’ 

cnb® ‘ ft Mc rw-tt- Sefung des Eisenbahne,als be-

Rächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: SMtuSetat. 

Schluß 4i Uhr.

Deutschland.
8ffe*tot iMbie26Be^br' ®cr -Reich-anzeiger" der, 
onenuicyi v.e Bedingungen, welche bet der £Rer- 

Ü°n< ^tbmten unb Lieferungen im Bereiche 
der Allgemeinen Bauverwaltung, der Staatseistnbahn- 
und Bcrgverwaltung zur Anwendung kommen.

— Die Börsengesetz-Commission beendete heute die 
erste Lesung der Vorlage. Die Commission nahm 
g-gen den Widerspruch des Reichsbank-Präsidenten 
Koch mit 10 gegen 9 Stimmen den § 18 an, welcher 
bon dem Selbsteintritt des Commisstonärs für den 
Eommtttenten handelt. Auf den Antraa des Abo 
Gamp rautben diesem § folgende Sätze angesüat- Bei 
Wertpapieren nnd Waaren, für welche der ^Börsen- 
und Marktpreis amtlich festgestellt wird, kann der 
Commissionär im Falle der Ausführung des Auftrages 
durch Selbsteintritt nur die amtlich festgestellten Preise 
dem Commtttenten in Rechnung stellen. Die vor­
stehenden Bestimmungen können nicht durch Vertrag 
abgeänbett werden." Bei Berathung der Straf- und 
Schlußbestimmungen erhielt aus Antrag des Abg. von 
Strombeck (Ctr.) der § 78 folgende Fassung: „Wer 
Mj^^rügerischer Absicht auf Täuschung berechnete 
oder^^bndet, um aus den Börsenpreis der Waaren 
und iugkt5?a^;cmeiKro{ftfVn- wird mit Gefängniß 
straft Auch L«. ®eI?£>raf,e M zu 15,000 Mark be- 
r-chi- ertnnnt m"?b°ui.S8“,u'* bürgerlichen Ehren- 

(Rp) wurde folgenderStrafe trifft Denjenigen^ weEcke^ „Die gleiche 

ficht wiss-'Nil'.ch unrichtige Angaben"in 3103
öff.'-ttl'chen Kundgebungen macht, bu?*°  meSp ° 
L' -toung oder der Maus
geführt werden soll. Auf Antrag des Abg. Schön- 
lank (Soz.) wurde ein neuer § 72a angenommen, nach 
welchem mit Gefängniß bis zu einem Jahre und mtt 
Geldstrafe bis zu 20 000 Mark bestraft wird, wer als 
Schriftsteller bie Presse benutzt, um den Kurs in un­
gehöriger Weise zu beeinflussen oder das Publikum 
zum Kans oder Verkauf von Effekten zu veranlassen. 
Liegen mildernde Umstände vor, so kann auf bloße 
Geldstrafe erkannt werden. Das übliche Schriftsteller­
honorar soll nicht als besondere Bezahlung gelten. 
Ebenso soll es geahndet werden, wenn Anzeigen, die 
Effekten betreffen, höher als üblich bezahlt werden. 
Ferner würd? ayf Antrag des Abg. v. Strombeck A) 

* — _______ ___
yte1t$ ®Iatt OrLher „Reuet MSirrger Ameiser") erscheint werttäglich und kostet in Elbing 

Pro Quanal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 8 M.
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nieus, Lord Cromer, osfietell erklärt, der irtzigr Zustand 
werde keine Veränderung erfahren. Die ägyptischen 
Blätter weisen indeß mit Nachdruck darauf hin, diese 
Behauptung sei höchstens die individuelle Meinung 
Lord Cromers, und thun ihr Möglichstes, die Auf­
regung unter den Eingeborenen zu vermehren. Lord 
Crom r hat es daher für richtig gehalten, eine Ver­
stärkung der englischen Besatzung in Aussicht zu stellen, 
bte er mit der gefährlichen Lage an der Grenze des 
Sudans begründet. Das Ministerium des Kediwe — 
das Nilreich hat die Kosten zu tragen — bestreltet 
indeß die Nothwendigkeit einer solchen Verstärkung 
und dürste wohl auch mit seinem Proteste durch­
dringen, da Lord Cromer es vor Allem vermeiden 
will, einen diplomatischen Zwischensall zu schaffen. 
Immerhin ist die Angelegenheit wichtig, denn sie 
würde die erste moralische Niederlage Englands in 
Aegypten sein.

Soeben, bei Schluß der Redaktion, gehen uns noch 
zwei Drahtnachrichten zu, nach deren erster das 
Reuter-Bureau behauptet, es habe von »einem" türki­
schen Botschafter erfahren, Salisbury habe neuerdings 
»Andeutungen" gemacht, er wisse nichts von dem er­
wähnten Verlangen des Sultans auf Regelung der 
ägyptischen Angelegenheiten. Die zweite Nachricht be­
trifft eine Meldung der »Polit. Corresp." aus Constan- 
tinopel, wonach »es die dortigen Diplomatenkreise für 
keineswegs unmöglich halten, daß die Pforte in 
kürzester Zeit die Frage der Räumung Aegyptens 
durch England auf die Tagesordnung setzen werde. 
Doch werde dies keineswegs (?) eine Folge der Beein- 
flußung durch Rußland sein, sondern hauptsächlich 
wegen der tiefen Verstimmung der leitenden türkischen 
Kre se über die Erfolglosigkeit der Bemühungen ge­
schehen, der jungtürkischen, hauptsächlich aus Aegypten 
betriebenen Agitation ein Ende zu machen." Jeden­
falls darf man wohl bald einer Klärung dieser sich 
jetzt in den Vordergrund des öffentlichen Interesses 
drängenden Frage entgegensehen.

Das Verbot des Termingeschäftes im 
Getreidehandel.

Die »Corresp. für Centrumsblätter" tritt jetzt eben­
falls ganz entschieden gegen das Verbot des Termin­
geschäftes im Getreidehandel auf: Ganz abgesehen von 
dem Einspruch der Regierung, entspricht das Stimmen- 
verhältniß in der Commission für das Verbot von 11 
zu 9 keiner Mehrheit im Plenum. Die National­
liberalen werden durchaus nicht in der Einmüthigkeit, 
welche ihre drei Vertreter in der Commission aus- 
zetchnet, sür ein so weitgreifendes Verbot zu haben 
sein; vielmehr darf man annehmen, daß die Mehrheit 
dieser Partei gegen das Verbot stimmen wird. Auch 
vom Centrum wird die Mehrheit gegen diese radikale 
Maßregel sein. Auch sei zu beachten, daß nicht jedes 
Termingeschäft in Getreide, sondern nur das börsen- 
mäßige und zwar das an den deutschen Börsen ver­
boten werden kann. Wenn das Verbot zu Stande 
käme, so würde sich also im Inland ein wildes 
Termingeschäft entwickeln, und der Großhandel würde an 
den ausländischen Börsenplätzen die bezüglichen Geschäfte 
machen. In beiden Fällen würde die Preisbildung sich 
noch mehr vom Einfluß der deutschen Gesetze und der 
deutschen Behörden unabhängig machen als bisher, 
und verwegene Großspekulanten, wie sie in Berlin 
schon mehrfach sich gezeigt haben, würden dann bei 
dem zügellosen Geschäft noch tollere Verwirrung an­
richten können. Was insbesondere die Importeure 
angeht, so würde es ihnen nicht schwer werden, in 
Liverpool die nöthige »Deckung" in Termingeschäften 
zu finden, sodaß die Einfuhr in Deutschland kaum ab­
nehmen dürfte. Diejenigen Händler aber, welche im 
Herbst (oft schon im Sommer oder Frühjahr) den 
Landwirthen die Ernte abkaufen, würden eS mit der 
Deckung für die Jnlandsgeschäste nicht so sicher und 
bequem haben, und es wäre also in der That zu bc- 
fürchten, daß sie wegen vermehrten Risikos den Land­
wirthen den Preis kürzten. Jedenfalls würde das 
Jnlandsgeschäft durch das Verbot stärker betroffen, als 
das Einfuhrgeschäft.

Auch der Vorsitzende der Westpreußtschen Land­
wirthschaftskammer Herr von Puttkamer-Plauth, der 
bekanntlich auch Provinzial-Borsitzender des BundeS 
der Landwirthe sür Westpreußen ist, hat sich gestern 
in der Kammer sür das Weiterbestehen des Termin­
handels ausgesprochen.

Die Ausführung 
des Donau-Odercanals, 

die in Oesterreich bisher noch immer nicht zu Stande 
gekommen ist, wurde in jüngster Zeit im mährischen 
Landtage durch einen der eifrigsten Förderer dieses 
Canals, den Abgeordneten Ritter von Proskowetz, zur 
Sprache gebracht und in geschickter Art mit dem Re- 
gterungsjubiläum des Kaisers verknüpft. Nach diesem 
lebhaft begrüßten Anträge soll der Donau-Odercanal 
unter dem Namen »Kaiser Franz Josef - Canal" an­
läßlich des Kaiserfestes in Angriff genommen werden. 
Oesterreich ist das Reich der Unwahrscheinlchkeiten, 
und fo erscheint eS nicht ousgeschloffen, daß dort diese 
Tause eines noch garnicht beschlossenen CanalS zu 
dessen Ausführung bcitragen wird. Auf preußischem 
Gebiete ist der Oderlauf bekanntlich schon regulirt, 
so daß vom Deutschen Reiche für die endliche 
Durch ührung des Donau - Odercanalplans n chts 
mehr zu thun ist. In Oesterreich aber scheiterte 
die Arbeit bislang noch immer am Capitalbedarf von 
70 Mill. Gulden und dem mächtigen Widerstände, den 
die Nordbahn und die ihr nahestehenden Finanzkreiie 
auszuüben wissen. Das österreichische Handelsministe­
rium hat allerdings eine Abtheilung für Wasserstraßen- 
Wesen eingerichtet und dort ist die Prüfung der bisher 
vorliegenden Donau - Oder-Kanalpiäne bereits abge­
schloffen. Im Uebrigen ist auch da das Bessere des 
Guten Feind. Sobald man in Oesterreich vom Donau« 
Oder-Kanal beginnt, melden sich sofort die Freunde 
einer Reihe anderer Pläne (Donau-Elbe u. dgl.) mit 
ihren Anträgen, und dieses Vielerlei trögt dann auch 
noch dazu bei, daß töte bisher fortdauernd gar kein 
Kanalbau zu Stande kommt.

Die Millenniums - Feierlichkeiten in 
Budapest.

Das »Ungar. Corresp. -- Büreau" meldet jetzt den 
genauen Plan für die Millenniums - Feierlichkeiten 
folgendermaßen:

1. Mai: Der König tr-fft in Budapest ein.
2. Mai: Der König ei öffnet persönlich b*e  Landes­
ausstellung. In Begletmng des Könias werden an­
wesend sein 29 Mitglieder der königlichen Fuu..i., so 
wie die diplomatischen Vertreter der ausländiichen 
Staaten. Abends Thöätre par6 in der königlichen 
Oper in Anwesenheit des königlichen Hauses, der 
diplomatischen Vertreter und der höchsten Würden­
träger des Landes. 3. Mai: Feierlicher Dankgottes­
dienst in der K'önungskitch-', dem auch die Kö igln 

heiwohnen wird. (Die weiblichen Mitglieder der 
königlichen Familie und demgemäß auch die übrigen 
Damen erscheinen ohne Ausnahme in ungarischer 
Galakleidung.) 5. Mai oder 6. Mai: Abends 
Empfang im königlichen Palais in Anwesenheit der 
Königin. 10. Mai: Gottesdienste in allen Kirchen 
des Landes, zu denen der Cultusmtnister schon die 
Oberbehörden sämmtlicher Bekenntnisse aufgesordert 
hat. Bis zum 15. Mai werden alle Gemeindever­
tretungen des Landes feierliche Versammlungen ab­
halten. 18. Mai: Theätre par6 im Nationaltheater 
im Beisein des Herrscherhauses. 5. Juni: Die Krone 
und die Krönungsinsignien werden feierlich abgeholt 
und in der Mathiaskirche bis zum 8. Juni öffentlich 
zur Schau ausgestellt. 6 Juni: Der König nimmt 
mit den Mitgliedern der kgl. Familie an der Feier 
der Grundsteinlegung für den kgl. Palast theil. 
7. Juni: Der König empfängt die Huldigungen der 
Obergespane sämmtlicher Munizipien, sowie der Haupt- 
unb Residenzstadt Budapest. 8. Juni: Huldigung des 
Reichstages vor dem Könige. Der Festzug holt die Krone aus 
bet Malhiaskirche ab und begiebt sich nach dem neuen 
Parlamentsgebäude, in dessen Kuppelsaale die Mit­
glieder des Magnatenhauses und des Abgeordneten­
hauses eine gemeinsame Sitzung abhalten. An der 
Sitzung nehmen 17 Erzherzoge als Mitglieder des 
Magnatenhauses theil. Nach der Sitzung bewegt sich 
der Zug mit der Krone in die kgl. Burg, wo der 
Präsident eines der beiden Häuser dem Könige die 
Huldigung des Reichstages darbringen wird. Am 5. 
Juli findet die Enthüllung des Puszta-Szerer Landes­
gründungsdenkmales statt; gleiche Denkmäler werden am 
19. Juli in MunkacS, am 2 August in Panon-Halma 
und am 16. August in Kronstadt enthüllt. Am 20. 
August erfolgt die feierliche Grundsteinlegung des 
Sankt-Stefan-Denkmals in der Ofener Festung am 
23. August die Einweihung des Palais der köutgl. 
Kurie und am 30. August die Enthüllung des Denk­
males am Zoborberge bei Neutra. Zwischen dem 1. und 
5. September werden 400 neue Volksschulen feierlich 
eröffnet, am 6. September wird der Dom zu Kaschou 
eingeweiht und am 13. September in Preßburg das 
Maria-Teresia-Denkmal in Gegenwart des Königs 
feierlich enthüllt. Am 20. September findet die 
Enthüllung des Semliner - Denkmales statt. Am
27. September ist die Feierlichkeit der Eröffnung des 
Eisernen Thores in Anwesenheit des Königs und aus­
wärtiger Fürstlichkeiten. Am 4. Oktober wird in 
Budapest die neue Zollhausplatzbrücke, die den Namen 
»Franz-Josef-Brückr" erhält, dem Verehr übergeben; 
es folgt am 11. Oktober die Eröffnung des Kunst­
gewerbemuseums in der Hauptstadt und am 18. desselben 
Monats die Enthüllung des Tbebener Denkmales. 
Am 31. Oktober wird die Landesausstellung geschlossen; 
am Abend dieses Tages finden Prunkvorstellungen in 
der Opfer und dem National-Theater statt.

Aus den Provinzen.
y. Aus dem Konitzer Kreise, 26. Febr. Als 

kürzlich der Besitzer B. aus Schlagenlhin von Konitz 
nach Rittel zum Holztermin fahren wollte u». d sich 
bis zur Abfahrt des Zuges auf dem Bahnhöfe auf- 
hielt, trat ein junger Mensch auf ihn zu und er­
kundigte sich nach dem Reiseziel des Bcsitzers. Nach­
dem er dies erfahren hatte, zog er eine Fahrkarte auS 
der Tasche und bot sie dem Besitzer an, da er die­
selbe nicht mehr benutzen könne, weil er plötzlich an 
der Reise nach R. verhindert wäre. Er ließ sich 
dann den üblichen Fahrpreis aus^ahten unb roat als. 
bald verschwunden. Ohne die Fahrkarte genau zu bu- 
sehen und sie auf ihre Echtheit zu prüfen, fetzte sich 
B. in den Zug. Der Eisenbahnbeamte überfüyrte ihn 
alsbald von der Unechtheit der Fahrkarte. B. hatte 
auf der Endstation ein längeres Verhör und besam 
vor einigen Tagen ein Strafmandat in Höhe von 
6 Mk. zugestellt. — Die Genosflnschastsmolkerei in 
Frankenhagen hat im verflossenen Jahre im Ganzen 
104,3653 Kilogramm Milch verarbeitet, während der 
Umsatz an Butter die Summe von 60,000 Mk. ergab. 
Der Reingewinn beträgt 3274,44 Mk. — Der 
Bürgcrverein zu Konitz hat den Herrn Dr. Fürsten­
berg, Dozent an der Humboldt - Akademie zu Berlin, 
für einen Bortrag gewonnen. Derselbe wird über die 
Photographie im Dienste der Wissenschaft, insbesondere 
über die Röntgen'schen Strahlen sprechen.

y. Trrchel, 26. Febr. Der hresig? Landwirth- 
schaftliche Verein zählt gegenwärtig 71 Mitglieder und 
zwar 68 aktive und 3 Ehrenmitglieder. Er weist so­
mit einen Zuwachs von 9 Mitgliedern gegen das 
Vorjahr aus. In der letzten Versammmng hielt Herr 
Kataster-Controleur Altmann von hier einen eingehen­
den Vortrag über »den Werth der Katasterkarten für 
den Grundbesitz." Sodann sprach Herr v. Polczynski 
aus Wittstock über »die Pflege des Wstdes". Letzterer 
theilte mit, daß er im verflossenen Jahre gegen 20 
Füchse in Eisen gefangen hätte, sowie einen Seeadler 
und einen Steinadler. Es liegen zwei Petitionen an 
den Reichstag zur Unterschrift vor Die eine geht 
vom Bimetall stenbunde aus, wahrend die andere die 
Einführung eines Wollzolles bezwecken will. Der 
Vorstand unterzeichnet im Austrage des Vereins beide 
Petitionen. — Der Verein deutscher Schweinezüchter 
hat dem hiesigen Verein den Vorschlag gemacht, gegen 
Erstattung von 12 Mk. Reisekosten Herrn Dr. Kirstein 
nach hier zu einem Vortrage über Schweinezucht zu 
entsenden. Der Verein ging aus diesen Vorschlag ein.

Tuche!, 24. Febr. Die hiesige evangelische Ge- 
meinde feiert in diesem Jahre >br 100 jähriges Be- 
stehen, denn am 26. November 1796 wurde der erste 
evangelische Geistliche dierselbst in sein Amt eingeführt; 
vordem hielten benachbarte Ge.stl che hierselbst in einem 
Bstsaale ab und zu eine GasMedigt, w daß von einem 
regelmäßigen Gottesdienste n.cht die Rede sein konnte. 
Der Bedeutung dieser Jubelst.er entsprechend, haben 
Gemeindckirchenrath und Gemeindevertretung einstimmig 
beschlossen, diesen Gedenktag durch eine würdige 
Säcularfeier zu begehen, zu der der Herr General- 
superintendent Dr. Döblin-Danzrg sowte andere hohe 
Gäste hierselbst erwartet werden.

Gueseu, 27. Febr. (Telegramm) Infolge einer 
Feuersbrunst in dem Ottomonski'jchen Geschäfte hier 
in der Wilheimstraße sind daselbst eine Frau Gatzka 
unb ihre vier in der verbrannt. Der Ehemann 
Gatzki sprang vom dritten Stock auf die Straße und 
war sofort todt. Drei Personen konnten gerettet 
werden. Ottomanski ist verhaftet.

Cttlmsee, 25. Febr. Wie verlautet, sollen zwei 
Herren, ein Thorner unb ein b^ffge), den Bau einer 
Gasanstalt auf eigenes Rsttko Übernehmen wollen. 
Bis jetzt haben aber die Verhandlungen mit den Ab­
nehmern keinen Abschluß gefu! den. Ein Herr aus 
Stettin will hierselbst eine Maschinenfabrik und Eisen­
gießerei errichten.

(!) Liebemühl, 26 Febr. Der Hillspredcher Herr 
Jnrcsto von hier ist seitens des Königl. Conststtstiurns
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fangenaufseher bei dem landgerichtlichen Gefängnisse 
üt ~2'

Raumes! Graudenz von der Speicheeseite und im 
Innern.

Olympische Spiele. An Herrn Sommerfeld, 
Mitglied des Danztger Rudervereins, ist, wie die 
»D. Z>" hört, von dem deutschen Comitee für die 
Olympischen Spiele zu Athen die Anfrage ergangen 
ob er geneigt sei, während der Spiele vom 5. bis 15*  
April auf der Ruder-Regatta in Athen milznrennen. 
Als »Einer" hat bis jetzt nur Herr Küttner vom aka­
demischen Ruderverein in Berlin, mit dem sich Herr 
Sommerfeld bereits zweimal gemessen hat, zuaesagt; 
als »Zweier" wird Herr Küttner mit Herrn Jäger 
kämpfen, doch hofft das Comitee, daß es ihm noch ge­
lingen wird, ein zweites Paar für Athen zu gewinnen. 
Leider gestatten seine Berufsgeschäste Herrn Sommer- 
Cl der ehrenvollen Aufforderung nachzukommen. 

der 'S!«"» gesucht. Der siebente Hauptgewinn 
15 ^batar^tam^ Werde Lotterie, die am 14. und 
hiahir n At f niti(Vnb- im Werthe von 7,000 Mk, ist 

Nummer 's. 
verfallen, so ist dem Gewinner^«ew ssen Zeit 
empfehlen. * dEge Meldung anzu-

Seefische als Volksnahr»«^«.^-»! D-r
deutsche Secfischeretvecein wird auf Der
Gewerbe-Ausstellung in d'esem Jahre im »
die von ihm veranstaltete Seeffch-rei-Ausstellung 
Fischkosthalle für gleichzeitige Abspeisung von wenigstens 
500 Personen einrichtiN, welche ba^u best mmt ist 
dem Publikum zu zeigen, iD.ejnan sich unter Ausgabe 
von wenig Geld aus den £etftt$en vahrhaste urd 
wohlschmeckende Speisen herstellen kann. Auf diese 
Weise hofft er dazu mitzuwirken, daß der Secfi'ch ein 
wirkliches Volksnahrung^mittel wird. |n Besitz 
recht vieler bewährter R cepte sür die Herstellung 
guter billiger Fischten zu kommen, bUtet der Ver­
ein alle diejenigen, welche solche Recepte besitzen unb 
erprobt haben, ihn burÄ Zusendung derselben an bte 
Adresse: Hannover, Eich st ratze 2 tn feinen gemein­
nützigen Bestrebungen M unterstützen.

Sturmgefahr vorüber. Die Deutsche Seemarie 
meldet heute, daß die gestern Nachmittags signalisirte 
Sturmgefahr vorüber fit- Die Kustens.ationen haben 
das Signal wieder abgenommm.

Ueber die Eisverhältmfse liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Seetief Treibeis- PUau: Seetief 
eiSfrei, Haffschiffahrt geschloffen. Neufahtwasset : Revier 
wenig Treibeis- Swinemünde: Fahrwasser voll Treib­
eis, Haff nur mit EiZbrrcherhiife passierbar.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 27. Februar.

Der Arbeiter Friedrich Guschke aus Paugritz Co- 
lonie versetzte dem Arbeiter Diegner beim Nachhause- 
gehen am 14. Dezember v. I. einen Messerstich in 
die linke Schulter, weil er angenommen hatte, van D. 
verfolgt zu werden. Beide haben sich später versöhnt' 
trotzdem wurde Guschke aber zu d.r verdienten Srr<ne 
00n 2 'Monaten G iängniß vrrurlhetlt. — Der b°C Ot 
Friedlich Gerlach war seit dem Jrbre 1893 bti dem 
Apotheker Liistikow hierselbst thätig. Am 15. Juli v. I. 
wurde er von dem Die? stmädchen dabei betroffen, a's 
er Geld aus der Ladenkaffe in Abwesenheit des zu 
Tisch gegangenen Geschäftspersonals entw mdele; ferner 
wurde bei ihm ein Taschentuch gefunden, welches dem 
Dienstmädchen gehörte. Da Gcrlach wegen Diebstahl 
mit Zuchthaus vorbestraft ist, traf ihn wegen desselben 
Vergehens im Rückwlle in 2 Fällen cke Gesängr.lß- 
strafe von 7 Monaten und 1 Jahr Ehrverlust.
Der Arbeiter Heinrich Strauß aus Jungfer er hielt 
wegen Diebstahls im Rückfalle, weil er dem Sch ff r 
Falk zwei Kloben Holz im Werthe von 40 P g. ent­
wendet hat, zusätzlich 2 Monate Gefängniß. — 
Der Arbeiter Heinrich Rich^rl aus Schönste verlctz'e 
den Arbeiter Tacholski gelegentlich eines geringfügigen 
Streites mit einem Messer unb Stock, w. shalb ihn 
wegen gefährlicher Körperverletzung eine Gefängniß­
strafe von 9 Monaten traf. — D-r Arbeiter Rudolf 
Woydeck aus Neuteichsdorf eignete sich eine Hand­
harmonika zu, die dem Arbeiter Schimanowski gehörte, 
mit dem er zusammen arbeitete und verkaufte dieselbe 
gleich anderweitig sür 3 Mk. Wegen Diebstahls im 
Rückfalle wurden ihm 5 Monate Gefängniß zudDstt.
— Die Arbeiter Heinrich Behrendt und Ferdinand 
Kolzau aus Ladekopv arbeiteten bei dem Besitz r 
Eduard Claaßen in Orloff und benutzten die Gelegen­
heit, als bei C. gedroschen wurde, von einem G-»reide- 
haufen ti Scheffel Weizen an sich zu bringen, Kolzau 
behaupte!, den Diebstahl allein ausgeführt zu haben, 
seiner Aussage wurde aber kein Glauben beigemcssw. 
Kolzau wurde wegenDiebstahls zu 14Tagen,Behrend! Da« 
gegen im Rückfallezu 4 Monaten Gefängniß verusthstlt.
— Der Schmied Heinrich Dorsch von hier, früher in 
Rosenberg wohnhaft, wurde vom Schöffengericht zu 
Rosenberg wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. Dorsch hat am Abend des 
12. August v. I. auf der Straße in Rosenberg den 
Färbereibesitzer Tunke! m t einem Stock üb. r den Kopf 
geschlagen. Die Verletzung war eine erhebliche. Dorsch 
bringt zur Entschuldigung, daß er sinnlos letrunken 
gewesen sei und von seiner Handlungsweile nichts W sie. 
Die seinerseits eingelegte Berufung wurde heule ver­
worfen.

Verwischtes.
Einfluß der Fernsprechuetze aui d.e «Utz- 

gefahr. Die Beobachtung über deu E-nflutz ve. Stadt. 
Fernsprechnetze auf das Verhalten ^'"o.phan.chen 
Elektricität sind auch während des v^lahr g n ^mmers 
M,C|Ü S 6ÄÄ 

«£»»« . »h 702 ob-ie eine solch: fortge,.tz- worden. 
Durch'dic' B-obachtunq.» tat die betrittl|*r  S. mal$le 
WaA-dmE. »«8 b« »«bt».8e »le 8t,hm, bet 
Witter abschwächen und die Butzgefapr vermindern, 
von N-uem Bestätigung gefunden. Die Gesichtspunkte, 
die bei B urtheilung der Frag-', ob die Leitungsn tze 
geeignet sind, das Zustandekommen von Blitz^chiäa.en 
durch allmähliches Ausgleichen der angesawmel! n 
Elektricitatsmengen zu verhüten, maßgebend gewesen 
sind, lassen sich in Kürze in folgender We se zusamm-n- 
faffen: u

1) Die Zahl der Blitze in den Orten mit «Stab!» 
Fernsprechctnrichtungist tm Verhältniß »ur Dauer d-r 
Gewitter bei Weitem geringer als in den ö-tei, ohne

hon Gieren Orten beobachteten Blitz­
schläge sind fast durchweg außerhalb d-s eigenNichen 
Weichbildes der Orlschastcn *n  ^'oft­
theilen nieder gegangen, d.e nur bon Ausläufern der 
r^rnivrecklinirn durchzogen waren.

Die Gewitter in Orten mit Stadt-F:rnspr-:chein- 
richtung huben eine kürzere Dauer als tn den andern 
Dtten geb bi.

4) Der Ausgleich der atmosphärischen Elektricität 
hat sich 9U ?en Sp tz n der Bt tzüdleiter durch fort­

nach Wilken tm Greise Lötzen versetzt und w^rd am 
15. März dortselbst seine Gastpredigt halten. 
Tag seines Scheidens aus hiesiger Stelle ist 
nicht bestimmt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 27. Februar 1896.

Muthmatzliche Witterung für Freitag, den
28. Februar: Wenig verändert, lebhafte bis stürmische 
Winde.

Personalien. Der Geheime Medizinalrath und 
Vortragende Rath im Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten Dr. Moritz 
Pistor ist zum Geheimen Ober-Medizinalrath ernannt 
worden. . , .

Die Amtsrichter Hirschfeld in Lautenburg und 
Michalowsky in Thorn sind als Landrichter an das 
Landgericht tn Thorn versetzt worden.

Der Gerichtsdiener Lindenblatt in Schwetz ist als 
Gefangenaufseher cn das Amtsgericht in Löbau versetzt

Der Hülssgefangenansseher Sinkzak ist^zum Ge-

Elbing ernannt worden.
Tiefer hängen Die »Vossische Zeitung" schreibt 
ihrer gestrigen Nummer:
»Wüst auf alles, was liberal und freisinnig ist, zu 

schimpfen, dabei aber die »verächtlichen" freisinnigen 
Blätter weidlich auszuplündern, scheint Programm und 
Grundsatz der »Elbinger Zeitung und Elbinger An­
zeiger" zu sein. In unserer Sonntagnummer vom 
23. Februar veröffentlichten wir einen, von einem 
namhaften Geehrten herrührenden Artikel »Das 
Schiff im Nemifee". Ihn sehen und rauben war 
für das edle Organ des Bundes der Landwirthe eins. 
In ihrer Nummer 47 vom 25. Februar druckt es ihn 
sonder Scheu ab, als wäre es ein eigener Original­
artikel der »Elbing. Zeitg."

Uns wundert bei dieser Notiz nur, daß die »Voff. 
Ztg." in dem genannten Blatte anscheinend derartige 
Originalartikel erwarten zu dürfen glaubt. Eine 
Quellenangabe kennt diese Zeitung nur in aller- 
beschränktestem Maaße. So ist beispielsweise auch der 
Leitartikel in h utiger Nummer der »Elb. Ztg." über 
»Die Flottenpläae der Regierung" anscheinend eine 
Originalarbeit des Blattes, in Wahrheit aber ein Ab­
druck aus dem »Hamburger Correspondenf. Selbst­
verständlich ist es für eine Lokalzeitung nicht möglich, 
nur Originalarbeiten zu bringen und besteht wohl 
auch bet größeren Blättern der Brauch, Mittheilungen 
der Corresspondenz-Bureaus, sowie kleine, vermischte, 
allgemeine und auch Provinzialnachrichten evtl. ohne 
Quellenangabe auszunehmen — ist bte Presse bei der­
artigen Frügen doch auf gegenseitige Unterstützung an­
gewiesen und manchmal auß r Stande, die richtige Quelle 
sofort festzustellen. Ernste, wissenschaftliche Arbeiten oder 
Leitartikel großer Blätter indessen einfach ohne Quellen­
angabe zu »entnehmen" — das wider'pricht durchaus 
allen journalistischen pflogen feiten. Für den Ein­
geweihten sind übrigens etwaige Originalartikel der 
»Elb. Ztg." sofort und ste's an Ton und Sprache 
erkennbar.

Communalsteuer - Zuschlag. Wie aus dem 
von uns veröffmtlichten Kämmerei-Haupt-Eiat pro 
1. April 1896/97 hervorgeht, sind durch Communal­
steuer 2C. pro 1896/97 609 723 oeflen 642 237 Mk. 
des Vorjahres, demnach 32 514 Mk. weniger aufzu- 
bringen. Dies könnte zu der Hoffnung Anlaß geben, 
daß der prozentuale Zuschlag zu den Staats- und 
Realsteuern sich folgedessen gegen die bisherige Höhe 
(200 bezw. 175 pCt.) ermäßigen müßte. Doch ist 
hierbei in Rechnung zu ziehen, daß Herr Commerzien-' 
rath Schichau i des gesummten Steuerbedarfs unserer 
Stadt einst deckte und dies von seinem Herrn Nach­
folger doch nur theilweise geschehen kann. Viel eher 
war daher die Befürchtung gerechtfertigt, daß eine 
nicht unerhebliche Erhöhung des Prozent-Zuschlages 
werde einlretm müssen. Infolge der stärkeren Her­
anziehung des Reserve- und Ueberschußionds und der 
möglichsten Beschränkung in b?n Ausgaben ist indessen, 
wie wir hören, vom Magistrat den Stadtverordneten 
eine Borlage gemacht worden, wonach der Cvmmunal- 
steuerzuschlag zu den Staatseinkommen^, Grund-, Ge­
bäude-, Gewerbe- und Betriebssteuern im Wesentlichen 
derselbe wie im laufenden Etatsjahr, al'w etwa 200 
bezw. 175 pCt., verbleiben dürste. Sollte in dieser 
Weise beschloffen werden können, so wird gew ß 
manchem Steuerzahler, der schon beunruhigt In die 
Zukunft sah, ein Stein vom Herzen fallen.

Westpreuhischer Fischerei Berei«^ Der wcst- 
preußische Fischerei-Veretn wird am 9. März, Nach­
mittags 4 Uhr, im hiesigen Landeshause wieder eine 
Vorstandssitzung halten, für welche neben geschäftlichen 
Angelegenheiten folgende Punkte von allgemeinerem 
Interesse auf der Tagesordnung stehen: Pstition betr. 
sie Erhöhung der Reichssubvention des deutschen 
Fischervereins, Begründung eines Seeman--sheims in 
H?la, Semaphor in Hela, unberechtigtes Fischen der 
Schiffer auf öffentlichen Strömen und Flüssen, Hebu- g 
der Krebszucht, Fischerei im Weichseldurchsticb. Schon­
zeiten, Schutz der Lachse, Petition der B^rufsflscher au. 
Einführung eines Schutzzslls für ausländische Fffche.

Bestätigung. Die Wrhl des Landschaftsraths 
Majors a. D. Röhrig auf Äyschctzin im Kreise Neu­
stadt W./Pr. zum Peovinzial Landschafts-Direktor des 
Departements Danzig der Westpreußisch-n Landschaft 
ist bestätigt worden.

Versetzung. Herr Posts.kretär Gutknecht-Elbing 
ist vom 1. März 1896 als Postmeister nach Krenz 
(Ostbahn) versetzt.

Bacauzeuliste. Gemeindediener- und Vollz'eh- 
ungsbeamtenstelle beim Gemeindevorsteher Dillgcs in 
Lunkw'tz bet Berlin, Gehalt 1080-1800 Mk., 100 Mk. 
Kleidergeld und 60 Mk. Gebühren. — Schuldtener- 
stelle beim Magistrat in Finsterwalde, Gehalt 650 Mk. 
und freie Wohnung. — Jnspeciorstelle bei der Ver­
waltung der städtischen Gas- und Wafferwerre 
Breslau, Anfangsgehalt 3600 Mk., freie Wohnung rc.
— Revier'Jnspekwlstelle (bei den GsSanstal.en) b^rm 
Magistrat in Charlottenburg, Gehalt,2200-3400
— Gärtnerstelle (Baumwärter) be'w Magistrat

worden^ Das Plakat zeigt oben links ein Bild des 
Scbloßberas mit dem .Kltm^k", dem Bergfried des 
^^maligen^Comthurschlosscs, im Hintergründe zieht 

sich die Eisenbahnbrücke über die Weichsel hin - ein 
>3Ub aus grauer Vorzeit und dem Zeitalter des Ver­
kehrs! Werkzeuge des Gewerbsfleißes, Hammer und 
Ambos, Säge, Z'rkU, E-zeugniß des Kunstgewerbes 
-Truhen, Uhrgehäuse, Buch rc) setzen die Gruppe fort 
b?s zu den beiden Medaillonbildern deß unteren 
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Sonnabend, d. 2S. Februar 1896:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten von Viktorien Sardou,

tfc.
äc»
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39 30

0 ff« Schweiz.-Käse
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käseh. MUnchen.

hat sich kein Bewerber gemeldet. Nsch der 1788 auf*  
gestellten SttftungSurkunde sind gewisie Zweige der 
Familie v. Buggenhagen, v. Köppern und v. Chmie- 
linSky erbberechtigt, doch sind diese Zweige anscheinend 
im Mannesstamme erloschen. Wenn bis zum 5. 
Juni d. I. kein Berechtigter seine Ansprüche anmeldet, 
wird die Fideicommißftistung als erloschen erachtet, 
und ihr Vermögen geht an die Allodialerben des 
letzten Nutznießers über.

— Eifenach, 24. Febr. Eine Tropfsteinhöle ist 
in der Nähe von Thal bei Ruhla im Zechstetngebiete 
entdeckt worden. Sie besteht aus verschiedenen Gängen 
und liegt etwa 46 Meter unter der Erdoberfläche. 
Im Innern der Höhle sollen sich Stalaktiten- und 
Stalakmitenbilduvgen in großer Zahl und in erheblicher 
Größe vorfinden. An Umfang soll sie die Höhle bei 
Allenstein weit übertreffen.

— Den Humor haben die vielen Brände den 
Moabitern nicht geraubt. Man begrüßt sich in Moabit 
jetzt mit den Worten: „Wie befindet sich Ihr Dach- 
stuht?" — und erzählt zur Anwort: „noch wohl" 
vder sengrig!"

27.,2.
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99,80

105,80
105,10
99,70

100.50 
100,60 
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169,45 
217 40
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und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht 
Pracht-Katalog gratis. 9 ™ 

August Stukeubrok, Einbeck.
Größtes und ältestes 

Fahrradversand-Haus Deutschlands.

der Großfürst-Thronfolger mit mehreren Groß ürsten 
und dem Präsidenten Faure der Einweihung des 
Jubiläum-Denkmals in Nizza beiwohnen werden.

Bordeaux, 27. Febr. Frtedmann hatte heute eine 
neue Zusammenkunst mit dem Vorsteher der Advokaten­
schaft. Friedmann behauptete, seine Auslieferung sei 
unmöglich, da er keinen Vertrauensbruch begangen habe» 
mit welchem das Verlangen der Auslieferung begründet 
werden könnte.

Petersburg. 27. Febr. Der Vertreter der Russi­
schen Telegraphen-Agentur aus Jrkutsk meldet: Am
26. Februar (14. Febr. a. St.) ist hier aus Jakutsk 
eine mir bekannte Persönlichkeit angekommen, welche 
bestätigt, daß Kuchnarew thatsächlich ein Schreiben 
aus Ustjansk erhalten hat, welches die Rückkehr Nausen's 
meldet.

London, 27. Febr. Der Bericht der Chartered 
Company sür das abschließende Geschäftsjahr führt 
außer den historischen Ausstellungen die Ereignisse bis 
Dezember 1895 auf, ohne von den Vorgängen in 
Transvaal Notiz zu nehmen und konstatirt die großen 
Fortschritte namentlich hinsichtlich des Baues von 
Eisenbahnen und Telegraphen.

Lewes, 27. Febr. In der Uaionisten-Versamm- 
lung bestritt der Minister Goschen die angeblich auch 
von bedeutenderen deutschen Politikern getheilte Auf­
fassung, als sei England nur bei unmittelbarem An­
griff auf seine Interessen im Centrum des Reichs, 
nicht aber bei Angriffen auf seine auswärtigen Inter­
essen zu Kriegsoperationrn bereit. Uebrigens seien die 
Beziehungen zu dem deutschen Kaiser so herzlich, wie 
sie gegenwärtig nur sein könnten. Man habe vergeb­
lich versucht, England zum Anschluß an eine der gro­
ßen politischen Gruppen des Continents zu veranlassen.

Madrid, 27. Febr. Nach einer Meldung des 
„Heraldo" aus Havannah schlugen die Spanier an 
der Eisenbahn von Jovellonos die 4000 Mann starke 
Bande Maceo's. Dieser verlor 42 Todte und 6.Ge­
fangene, während auf Seiten der Spanier 6 ver­
wundet wurden. — Die in Havannah verhafteten 
amerikanischen Correspondenten sind gegen ihr Ehren­
wort, Cuba sofort zu verlassen, in Freiheit gesetzt 
worden.

Madrid, 20. Febr. Der Ministerrath beschloß 
die Auflösung der Cortes. Die Wahlen der Deputirten 
sind auf den 12. April, die Wahlen der Senatoren 
auf den 26. April, der Zusammentritt der Kammer 
auf den 11. Mai festgesetzt.

Lissabon, 27. Febr. Kammer. Der Minister des 
Auswärtigen beantwortete die Frage des Deputirten 
Marianno Carvalho dahin, portugiesische Behörden 
hätten keiner auswärtigen Regierung in den Ländern 
des Catembeflusfts in nächster Nähe von Lorenzo 
Marquez Landconcessionen ertheilt. Carvalho erklärte, 
die Frage sei dahin gegangen, ob die Regierung an 
deutsche Staatsangehörige Landcok.cessionen ertheilt und 
diese Concessionen auch der deutschen Regierung ange­
boten habe. Der Minister anwortete, die Regierung 
werde diese Frage prüfen und die Lösung derselben 
auf diplomatischem Wege oder durch die zu Gebote 
stehenden gesetzlichen Mittel zu erreichen suchen.

Sofia, 27. Febr. Für die am 1. März statt- 
stndenden Deputirtenwahlen wurden mehrere Can< 
didaten aufgestellt, darunter Zankow und Lutskanow 
^Qn versichert, die Regierung werde keine Einwend- 

ungen gegen eine eventuelle Wahl Zankows machen.

^onstantinopel, 27. Febr. Revolutionäre Schriften 
werden in den entlegenen Stadttheilen verbreitet, ohne 

die Polizei eingreist, da man befürchtet, daß bei 
nwendung von Feuerwaffen das Volk noch mehr 

erregt werden könnte.

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­
fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht) brennt langsam fort (namentlich 
glimmen die „Schußfäden" weiter, wenn sehr mit 
Farbstoff erschwert) und hinterläßt eine dunkel­
braune Äsche, die sich im Gegensatz zur ächten 
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die Seibctts 
Fabriken G. Henneberg (k. u. k. 

Hoflief.), Zürich, versenden gern Muster 
von ihren ächten Seidenstoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 

’und steuerfrei in die Wohnung.

Cours vorn .... 
Weizen Mai ....

Juni ....
Roggen Mai ....

Juni.... 
Tendenz: matter. 

Petroleum loco . . . 
Rüböl Mai ... .

Oktober ....
Spiritus Mai . . .

Freitag, den 28. Februar 1896:

WKei Hallen MenMsenM 
Die schöne Ungarin.

Große Gesangsposse in 4 Bildern von 
Leon Treptow.

Telegramme.
Berti«, 27. Febr. In dem Strafprozeß wider 

den Rechtsanwalt Ebstein, den Arzt und Redakteur 
Beerwsld, den Buchdruckereibesitzer Wiegandt und den 
Redakteur Knarr wegen Beleidigung der richterlichen 
und staatsanwaltlichen Beamten durch einen Artikel 
über die Entmündlgung deS Stabsarztes Sternberg, 
worin behauptet wurde, die Entmündlgung sei durch 
den Minister Schelling veranlaßt und durch dessen 
Autorität und unter Mitwirkung der richterlichen Be­
hörden zu Unrecht erfolgt, wurde Ebstein zu 500 M., 
Beerwald zu 50 M. und Knorr zu 150 M. Geldstrafe 
verurtheilt. Wiegandt wurde frelgesprochen.

Köln, 27. Febr. Aus der Zeche „Hugo" sind im 
Schacht I heute drei Bergleute durch hereinstürzende 
Erdmassen getödtet worden.

Hannover, 27. Febr. Der Defraudant Lindner 
hatte seit Jahren fingirte Conten geführt. Der Re­
servefonds und die eigenen Effekten der sächsischen 
Bank sind nicht angegriffen.

Prag, 27. Febr. Nach Privatnachrichten aus 
Brurx öffnete sich am Nachmittag unterhalb des Ge­
leises auf dem dortigen Bahnhöfe der Aussig-Teplitzer 
Bahn ein Erdloch, welches 2 Meter lang, 1 
breit und 4 Meter tief war; auf dem Grunde 
Wasser bemerkt. Das Loch wurde zugeschüttet. 
Vorfälle wurde keine Bedeutung beig-legt.

Rom, 27. Febr. Der Commandant von Adtgrat, 
Oberstlieutenant Ferrari ist wegen Unfähigkeit abgesetzr 
worden.

Mailand, 27. Febr. In Vercelli wurde während 
eines Jahrmarktes in einer Menagerie ein Wärter von 
einem Löwen zerrissen. Das Publikum wurde hier­
durch von einer großen Panik erfaßt.

Trieft, 27. Febr. Im Bergwerk Vincs hat der 
Streik mit der Arbeitseinstellung von 40 Arbeitern 
begonnen. Dem Streik haben sich jetzt sämmtliche 
Arbeiter von Carpano und Vines angefchlossen. Die 
Ursache des Streiks ist der zu geringe Verdienst wegen 
Arbeisreduckrung auf 18 Tage im Monat. Die 
Werkleitung weigert sich Lohnaufbesserungen oder 
Arbeitsvermehrung vorzunehmen. Die Ruhe wurde 
nicht gestört.

Paris, 27. Febr. Wie verlautet, wurde in Folge 
der vorgestrigen Aussagen Soinoury'S, des ehemaligen 
Chefs der Sicherheitspolizei, Ribot vor den Unter­
suchungsrichter geführt. Der Minister, der Soinoury 
Instruktionen betreffs Arton gegeben, ist der gegen­
wärtige Senatspräsident.

Paris, 27. Febr. Der Schriftsteller Arsöne 
Houssaye ist gestern Abend gestorben.

Paris, 27. Febr. Der „Matin" bestätigt, daß 

Pianinos niT128? v\880 M* an- idlllllUO, OhneAnz.al5M.mon. 
Kostenfreie dwöch.Probesend.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Donnerstag, d. 37. Februar 1896: 

Bcncsi; Emmy Heyne. 

der verschwendn.

Verkauf auf Abbruch.
Das alte Wohnhaus auf dem Post­

grundstücke zu Elbing soll auf Abbruch 
im Wege des öffentlichen Angebots ver­
kauft werden.

Anbietungs- allgemeine und besondere 
B-dmgiingen hegen beim Postamt in 
Elbing zur Ansicht aus.

. Die Angebote sind, verschlossen nnd 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufschrift versehen,

Ar zm 12. März 1896, 
Mittag; W Uhr, 

an das Postamt in Clbing frankirt 
emzusenden, wo zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen Ange­
bote in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter stattfinden wird.

Königsberg (Pr), 18. Februar 1896.

Der Kaiserl. Poftbaninspcktor. 
gez. Wohlbrück.

Königsberg, 27. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt.............................•. . 52,20 A Geld.
Loco nicht contingentirt......................... 32,50 „ Geld.

Danzig, 26. Febr. Getreidebörse.

Spiritusmarkt.
Stettin, 25. Febr. Loco ohne Faß mit —,— A 

Konsumsteuer <>2,60, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
fteuer —, Pro Feb.-März —,pro April-Mai —

—Tsimumc—tm

gefitzteS Knistern und FunkeNfprühen während der 
Dauer der Gewit!er wahrnehmbar gemacht.

— Eine Kriegserinnerung Lieutenant B. von 
einem bayerischen Jägcrbataillon sieht einen Soldaten 
seiner Compagnie aus einem Kramladen Billejuifs 
kommen und hört, wie dieser über die „Dummheit, der 
Malefiz-Franzosen" raifonnirt. B. fragt den Jage, 
was et d-nn In dem Laden habe taufen wollen. .« 
Soli. S>rr S utnant, und ie0n<3. M« b“b" 

»nun ««» »’ TfÄMum SÄ

“Äni »erstandn hab» sie«, wenn Ichs noch 
möcht i, nll “™01. 6«r® nimmt ein Blatt 

Santa i-luem Talck-nbrich und Ichreldt daran! 
S° da »-»-'« dran,, wa» Salz an, 

iranzMch d-'m. ich« werden fie’8 verstehen.- „Ich 
bant a’6orfam(t. v-r- Seutnant. — Andern Tags 
fragt B. den Soldaten, ob er sein Salz erhalten habe. 
„9Zet gleich. Herr Leutnant, die haben a ntt recht 
französisch verstanden; ich hab zwanzig Mal gssagt, 
an .Dusel" will ich und die Lampel hab'n mich ntt 
verstand'»; erst wie ich g'sagt hab: „Jetzt hau ich aber 
gleich Euer ganz Malifizklumpf z'samm'n!" und hab 
so a bisse! mit der Faust auf 'n Tisch klopft, da 
derwischt der Oan den Zettel — nachher hab'ns mer 
gleich a Salz geb'n."

— „Kreuzlschreiber." Trotz aller Unterrichtsgesetze 
haben im Jahr 1894 in England 46 Bräutigame 
und 54 Bräute pro Tausend ein Kreuz statt ihres 
Namens in das Hochzeitsregister eingetragen. Bet 
14 von 1000 Heirathen brauchten sowohl Braut wie 
Bräutigam das Kreuz. Dennoch hat die Zahl der 
des Schreibens unkundigen Hetrathsleute gegen 1893 
um 8 Proc. abgenommen.

— Des Pudels Kern. Ueber einen neuen Be. 
trug berichten einige Pariser Blätter: Eine Dame 
kaufte in London um einen hohen Preis einen kleinen, 
sehr hübschen Hund von seltener Rasse. In Paris 
angelangt, bemerkt fi->, daß daS vortreifllich gepflegte 
Thier krank ist. Der herbeigerufene Thierarzt beruhigt 
die Besitzerin über den Gesundheitszustand ihreS 
Lieblings und zeigt ihr eine Naht in dessen Fell. 
Man hatte nur nöthig, diese zu trennen, um das kleine 
Thier, dem man künstlich eine Haut geschaffen, froh 
und vergnügt in seiner eigenen durch das Zimmer 
springen zu sehen. Als Gegenstück erzählt man, daß 
sich der von einer anderen Dame erworbene Hund 
als eine in ein entsprechendes Fell eingenähte Ratte 
entpuppt hat. Das also war des Pudels Kern.

— Berlin, 25. Febr. Die große Herrschaft 
Driesen-Steinbusch in den Kreisen Friedeberg und 
Arnswalde wird vom Amtsgericht zu Driesen zur 
Zwangsversteigerung gebracht. Sie ist eine der größten 
Besitzungen der Mark Brandenburg und umfaßt nicht 
weniger als 14.340 Hcctsre, also etwa 75,000 Mor­
gen, und ist mit 56,814 Mk. Reinertrag zur Grund­
steuer und mit 25,106 Mk. NutzungSwerth ®et)äube= 
fteucr veranlagt. Zu ihr gehören fünf Rittergüter, 
Steinbusch, Gruneberg und Zirtenfier im Kreise 
Arnswalde und Driesen und Schöneberg im Kreise 
Friedeberg, außerdem noch mehrere Güter ohne 
Rittergutseigenschaft. Sie befand sich früher im Besitze 
eines Oberamtmanns Sydow. Von dessen Erben 
ging sie an den Landralh a. D. und LandtagS- 
abgeordneten ©rasen v. Gersdorff über; sie spielte 
dann in den Procesim eine Rolle, die vor einigen 
Jahren, namentlich wegen des Umstandes, daß Gras 
von Gersdorff Mitgl cd deS Abgeordnetenhauses war, 
großes Aufsehen erregten, und befindet sich jetzt im 
Besitze eines Herrn v. Gustedt aus München.

— Ein peinliches Borkommnift ereignete sich 
in Naumdurg in der letzten Sitzung der Stadtver­
ordneten. Bei ihrem Beginn erklärte, wie die „Hallesche 
Ztg." berichtet, der Stadtverordnete Rechtsanwalt 
Hagemann, daß sich ein Mitglied eingefunden habe, 
gegen welches die Klage wegen Urkundenfälschung 
bezw. Meineid schwebe; nach §7 der Städte-Ordnung 
sei dies nicht zulässig. Unter unheimlicher Stille erhob 
sich der Generalagent P., bedauerte, leider in solcher 
unglücklichen Lage sich zu befinden und mußte infolge 
dessen den Sitzungssaal verlassen.

— Fideicommttz - Berechtigte gesucht! Das 
Oberlandesgericht in Hamm sucht Berechtigte zu einem 
v. Köppern - Bärenkampfchen Fideicommisse, dessen 
Hauptbestandtheil das im Kreise Ruhrort in der 
Rheinprovinz belegene Rittergut Bärenkamp bildet. 
Seit dem vor einem Jahre erfolgten Tode des letzten 
Nutznießers, Majors z. D. Friedrich von Köppern,

Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarete Muscate mit 
Herrn Dr med. Max Ziehm-Danzig. 
Dr ^gnes Pelikan mit Herrn 
— Frl^ )<>n-n<d Kopetsch-Königsberg. 
dem'LnLn°L"^I:Salzwedel mit 

Celle. Herrn Loms Lehmann-

Z°h"°rzt Max Cohn. 

Gestorben: Frl. Emilie Frey-Lnck
Herr russ. Wirkt. Staatsrath 7 D 
Dr. med. Carl Leopold Kirchberq- 
Tilsit. — Herr Kaufmann Hilmar 
Anbuhl-Stallupöneu. — Herr Kauf- 

_-Mann Carl Viereck-Lauenburg i. P.

Lehrerverein, 
w ooiree. K 
--------------52lÄ_87jUt)t.

Alte
ouft Postsekretär Fuchs, Nanmbnrg (S.). 

Sudjt Allptzierc u. Zelioratme 
per sofort gesucht.

Bruno Staub,
Möbelfabrik, Allenstein Opr.

zur Klempnerei 
v können eintreten. 

H- Kühn, Brückstraße.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest. 
Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erosen, inländische  

,, Transit  
Rübsen, inländische

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 27. Febr. 2 Uhr 20 Min. Nachm 

Börse: Schwach. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V-PCt. „ ................................
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
3V--PCt. 
3 PCt. „ „ 
31/, PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichlsche Banknoten  
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
uKat seümeckend, ein äusserst preis- 

=ind\Ein Volks- 
Tabellen 1896 mit nützlichen 
Packet gratis' beL e‘°' Uegt ™ jedem

Rud. Tresn
CigarrenfabrikVvXamlh,ali^°'

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst:
Freitag, den 28. Februar, Abends 5| Uhr 
Sonnabend, den 29. Februar, Morgens

9 Uhr.______________

Elbinger Standesamt.
Vom 27. Februar 1896.

Geburten: Schuhmacher Samuel 
Pätzel S. — Maurergeselle Wilhelm 
Außau S. — Schuhmachermeister Gust. 
Ad- Hcrrmann S. — Bäckermeister Anton 
Marquardt S.

Sterbefälle: Schlossergeselle Rtch. 
Gehrmanu 26 I. — Arbeiter Hermann 
Hahn S. 5 M.________________________

Cognac
II- A. Winkelhansen,

Pr. Stargard,
^vgnae - Brennerei. 55
®°Hene Medaille

Nord ^rl895 Königsberg, 
^ Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellung, 

silberne Medaille
empfiehlt Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen

Cognacs. "MD
Original-Abfüllungen in Flaschen zu haben in den besseren Colonial- 

llaren- und Delicatessen-Geschäften.

»A»»Ma»^WW^M^lWWWWW>WWW>WWWWWW^WWWW 
J /I/k/X Briefmarken, ca. 180 Sor- 
llrlrlr ten 60 Pf-t 100 versch.

überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Ein junger Mann in angesehener 
Stellung wünscht, da ihm an geeigneter 
Danunbekanntschaft mangelt, auf diesem 
Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
lernen. Man beliebe diesbezügliche An­
frage unter L. 76 in d. Exp° d. Ztg. 
niederzulegen. Strengste Dlscretion selbst­
verständlich. Um jeden Schein einer 
scherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be­
liebe man den Briefen eine Photographie 
nicht bnzulegen.

Ueb-rzmgen Sie sich, b(,6



No. 1.

2.»

3.»

4.»

h

K
Eisenbahn * Signal * Bauachtalt. Hierzu eine Beilage,

7e

Schleunigst gesucht
an jeb., auch d. kleinsten, Orte solideHerren 
z. Verkauf v. Cigarren für ein I. Ham­
burger Haus an Private, Wirthe rc. 
Vergtg. M. 1500.— ob. hohe Provision. 
Oss. u. K. 251 an G. L. Daube 
& Co., Hamburg.

Atelier für— . — ,,

Damen, 
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 

E. Brandsma, Köln a./Rh., wenden 
zu wollen. _______ ___________

o

Tuch-Neste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
sranco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehman» & Assmy,
Tuchfabrikanten, 

Spremberg R-L

Tüchtige, zuverlässige

Et^endrehev finden dauernde Be­
schäftigung. C. Fiebrandt-

Bromberg. Schl-usmau,„

IV. ÄlOlllBIlMOltlfl!
Freitag, den 28. Februar 1896, 

präcise 71/» Uhr Abends, 
im grossen Saale des Casino’ss

Kammer-Musik - Abend 
des Herrn Professor

C. Halir und Genossen 
aus Berlin 

unter Mitwirkung 
des Herrn Cantor Laudien von hier.

PROGRAMM.
Quartett A-moll op. 41, No. 1 

von Schumann.
Largo Fis-dur aus dem D-dur- 

Quartett von Haydn.
Adagio und Presto für Violine 

von Franz Ries.
Violine: Herr C. Halir. 
Klavier: Herr Laudien.

Quartett G-dur op. 18 von 
Beethoven.

Stehplätze ä M. 1,50 an der Kasse. 
Schülerbillets (Orchesterloge) ä 1 M. 
in der MusikalienhandlungyonKrause.

Lonise Sehenden, 
Atelier für 

Künftl. Zähne, 
Plomben re.,

Jun. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss ..... 3,30 M.
3 Reno....................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph. .... 3,90
9 H. Upmann . . 4,60

I I
® A
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» 8-s» h ö D• # 'S .M

•ä s
s ® J

Elektrische Glocken- und Telephon-Anlage«,

Thüröffucr w 
neuester Construction unter mehrjähriger Garantie zu äußerst billigen Preisen 

6mt,fief,(t 0. Wosegien,
Brückstroste^

Annahmk 
von mißen, schwmzcn und 

coulcurtcn Hüten zum 
Waschen, Färben und Mo- 
derniflren nach neuesten 
Wiener und Berliner 

Mvdkllformen bei 
TIi® Jacobs 

Billigste Preisnotirung»»«- exaete 
prompte Ablieferung.

Solide Agenten,
welche Privatkundschaft besuchen, engclgiren

Grüssner & Co.,
Renrode i. Schl., 

Holzrouleaux u. Jalonften-Fabrik.
Per 15. März resp. 1. April d. I. 

suche ich für mein Kolonialwaaren- 
unb Destillationsgeschäft en gros 
&, en detail einen tüchtigen und 
freundlichen

jungen Mann.
Persönliche Vorstellung erwünscht. Re- 
tourmarke verbeten. ,
P» Freundlich» ^^iedlgp^ 

Danziger Sta-t-Theatlr. 
Steile«, den 28. Februar: AuftMen w»

Antonia Mielke als Gast für 
die Saison. Die Afrikanerm» 
Oper von Meyerbeer.

Sonnabend, den 29. Februar: Truffal- 
dino. Fastnachtssplel. Hieraus:
Auf eigens Fugen. Gesangs-

Sonntag,^'den 1. März, Nachmittags 

37s Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Der 
Zigeunerbaron. Operette von 
Johann Strauß.

Sountag, den 1. März, Abends 77» Uhr:
Comtesse Guckerl. Lustspiel.

Stern’sches Conservatorium der Musik.
Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20.

Direktor: Professor Gustav Hollaciider.
Conservatorium, Opern-Schule, Seminar, Chor-, 

Orchester-Schule, Elementar-Klavier- und Violinschule 
für Kinder vorn 6. Jahre an. Hauptlehrer: Frau Pros. Selma 
Nickias-Klempner, Adolf Schulze, Catharina Zimdars 
(Gesang), Ludwig Bussler (Theorie), Professor Friedr. Gerns- 
heim, stellvertr. Director (Composition), Felix Drey schock, Pros. 
Fr. Gernsheim, A. Papendick, Hofpianist, C. Schulz- 
Schwerin, Hofpianist, Alfred Sormann, E. E. Taubert, L. 
C. Wolf (Clavier), Musikdirector Otto Dienel (Orgel), Fr. Poenitz, 
königl, Kammervirtuose (Harmonium). Pros. Gustav Hollaender, 
Heinr. Bandler, Willy Nicking, kgl. Kammermusiker (Violine), 
Leo Schrattenholz (Violoncell), Kämling, königl. Kammermusiker 
(Contrabass), G. Link, königl. Schauspieler (Declamation, Mimik), 
J, Gräten, königl. Chordirector (Opern-Ensemble), Fr. Poenitz, 
königl. Kammer-Virtuose (Harfe) etc. etc.

Am 1. April Eröffnung der neu gegründeten 
Bläser schule.

Der Unterricht wird ertheilt von den königl. Kammermusikern 
C. Prill (Flöte), F. Bundfuss (Oboe), Essberger (Clarinette), 
Köhler Fagott), Ad. Littmann (Horn), Hoehne (Trompete).

Beginn des Sommersemesters Anfang April. Aufnahme jeder­
zeit. Prospecte kotenfrei durch das Secretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

i
Chr» Carl Otto,

MuMnstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste a 
A von Musikinstrumenten und Saiten, |« 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke' ▼ 

gratis und franko. "

ist den theueren 
französischen Fabrikaten 
ebenbürtig aber um die Hälfte billiger. 

Yrd$60Pfapr.SiM. 
Naturgetreuerßlumenduft: 

Märzvei/cheri Maiglöckchen. 
Theerose, WeisserfHeder, 
Heliotrope,Orangenb/üfhe 
ItntersehtiderTfyeraelfS 
Ilüthen N°999 von» 
allen anderen dsutsshen-- 

Fabrikaten.

FSmmtlilheTsilkttkilrttkkl 
als: Toiletteseifen, Zahnseifen, 

Zahnbürsten, Nagelbürsten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 

Kämme re.
in großer Auswahl billigst.

J. Staesz Jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Pensionat, •
verbunden mit höherer Mädchenschule, A

Bad Ilmenau i. Thüringen. ,, M
Gewissenh. körperliche und geistige Pflege. Gediegener Wissenschaft!. 

Unterricht. Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des Haus- 
Haltes. Geprüfte Französin und Engländerin im Hause. ,

Prospecte u. Referenzen durch die Vorsteherin Wlalwine Mahr. M

ZVMgsvkrSklser«ns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Bartkam 
Band I, Blatt 337, auf den Namen des 
Ferdinand Eduard Reiss ein­
getragene, in Bartkam belegene Grund­
stück Bartkam Nr. 21 

am Ä» April 1896, 
Vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das 65 Ar 60  Meter große 
Grundstück ist mit 11,95 Thlr. Rein­
ertrag und einer Fläche von 61 Hektar 
zur Grundsteuer, mit 24 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsfchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingefehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird 

am %4 April 1896 
Born». 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 21. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht. 
Mt-Fttchrech- 

nnrilhluus in Miilg.
Diejenigen Personen pp., welche im 

laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen recht 
bald,

Wekeus akrüiszumlö.Mrz, 
an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen.

Danzig, 14. Februar 1896.

Der Kaiser!. Ober-Postdirektor. 
Zielcke.

KmH Schönheit des Antlitzes KAUM
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

LeichneP
Fettpuder

und

Leichner’8 Hermelin-Puder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe- angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien.

MßE" Man hüte sich vor Nachahmungen. "MW 

Ll nintinor Park-Chemiker, Lieferant
■ ■■vILIIIIvl , der königl. Hoftheater. BIS

City-Hotel, Berlin
Dresdenerstrasse 52|53.

In neuen Besitz übergegangen. Vollständig renovirt. Bekannt 
wegen seiner außerordentlich günstigen Lage innerhalb der Geschäfts­
gegend. 150 Zimmer von l1/, Mk. an, incl. Licht und Bedienung. 
Fast sän'mtliche Zimmer sind nach der Straße und nur in I. und 
und II. Etage gelegen. Kein störendes Geräusch während der Nacht. 
Keine Tabhfd’höte. Im Restaurant guter bürgerlicher Mittagstisch. 
Diners 1,25 Mark. Echtes Pilsener und Münchener Bier, vor­

zügliche Weine.

Wanderer - Fahrräder
von

Winkelhofer & Jaenicke
in Chemmtz-Schönau.

Wach allgemeinem Urtheil die feinste Marke.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Atg."
Auf mein bei Bahnhof Schroop ge­

legenes, neu massiv eingeb. Gut von 
7V8 Hufen culm., Reinertrag 2400 Mk., 
habe hinter 59500 Mk. Landschaft 
15000 Mk. ä 4*/ 2 °/0 sofort zu 
cediren.

Offerten erb. an J. HeinnictlS,
Marienburg Wpr-

Als Vertreter einer best renommirtesten Hypotheken-Aetien-Bank 
offerire ich

Hypotheken-Darlehne
in jeder Höhe znm billigsten Zinsfuste und bis zum höchsten Beleih- 
ungssatze auf städtische und ländliche Grundstücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft stehe ich stets gern zur Verfügung.

Friedr. iloffart,
Elbing,

Reiferbahnstratze Nr. 19.

„ y n. upmami . . -±,w „ 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Holl. Grenze,
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

4
Lederabfälle

zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf- 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. P 1' 
packet von 10 Pfund »«sendet zur 
Probe gegen Nachnahme da i «eder. 
ecrfnnbhnuSJoh.Ernst Schulz 
in Berlin HO. ***•

i E. Paarn, 
Berlin O. 27,

Geldschraak-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

■
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welcher

Nr. SO.

Bezieh- 
unent-

Elbing, den Ä8. Februar 1896»
Recht" dazu: „Jederzeit ist es meine Ueberzeugung 
gewesen, daß es nicht schimpflich, sondern mein gutes 
Recht ist, mich der Geschtckltchkeit und Talente, welche 
mir die Natur verliehen, zu meinem Vortheil zu be­
dienen, wie überall im Leben die Gejchicklichkeit das 
Recht hat, über das Ungeschick zu triumphiren. — 
Man lese dereinst", heißt es an einer anderen Stelle, 
„wenn die jetzt Lebenden gestorben sind, die Mit­
theilungen der Leute aus den höheren Ständen, welche 
heute ihre Memoiren schreiben, und man wird, wenn 
sie ehrlich waren, hören, daß mehr von^ ihnen die 
Kunst verstanden und sie mit Geschick ausübten, das 
Spiel zu ihren Gunsten zu wenden, als man sich je 
träumen ließ."

Während sich dumpf grollend bereits die ersten 
Stürme der Revolution ankündigten, während in Paris 
Hungersnoth herrschte und die Verarmung auf dem 
Lande erschreckend zunahm, häuften sich auf den Spiel­
tischen zu Fontainedleau, Marly und Trianon die ge­
wonnenen oder verlorenen Goldstücke zu gleißenden 
Bergen an. Einzelne dem Spielteufel verfallene Höf­
linge hatten Marie Antoinette zu überreden gewußt, 
das Spiel bei Hofe einzujühren, und Ludwig XIV., 
schwach und unbeständig, hatte endlich den Bitten seiner 
Gemahlin gewillfahrtet. Bald war die Königin die leiden« 
schastlichste Spielerin; sie saß zuweilen sechsunddreißig 
Stunden am Spieltische, ihr monatliches Taschengeld von 
500 Louis verlor sie gewöhnlich am selben Abend, 
häufig aber waren ihre Verluste viel größer; in Marly 
opferte sie beispielsweise in einer Nacht dem Spiel 
140 000 Franken. Verließ sie mit ihren Hofdamen 
die Spielzimmer, so waren mehrfach ihre seidenen Ge­
wänder von den Goldmünzen, die sie im Schoß ge­
habt, derart beschmutzt, daß sie sich, ehe sie sich wieder 
in die Gesellschaft zurückbegaben, umkleiden mußten. 
Wiederholt kam es bei diesen Spielparthien zu leb­
haften Szenen; so gab sich der Gras von Artois 
lauten Freuden- oder Zornausbrüchen hin, wenn er 
gewann resp, verlor, und obgleich man einmal ge­
zeichnete Karten entdeckte und ein anderes Mal 
vom Spieltische fort ein ganzes Bündel Bank­
noten gestohlen wurde, sodaß man am liebsten sich ge­
genseitig untersucht hätte, spielte man doch ruhig weiter. 
Allerhand reiche Abenteurer drängten sich an den Hof; 
ein mit üblem Ruf aus Indien zurückgekehrter Eng­
länder ließ in den Hoskreisen verbreiten, daß es ihm 
garnicht darauf ankäme, 200000 Louis im Spiel zu 
wagen und zu verlieren. Wenige Tage darauf erhielt 
er eine Einladung zur Hoftafel und saß schon am 
selben Abende in Marly mit der Königin am Spiel­
tische, wo er alsbald regelmäßiger Gast wurde. Nach­
dem er der Königin und deren Umgebung in ver- 
bältnismäßig kurzer Zeit 500000 Louis (10 Millionen 
Mark) abgenommen, verschwand er vom Hofparket 
„Die Geschichten, die ich über Dich höre, schneiden 
mir ins Herz", schrieb Maria Theresia an ihre 
Tochter, die neben dem Spiel noch ungeheure Beträge 
in Schmucksachen verschwendete: aber alle Bitten, alle 
Warnungen waren vergeblich.

Zu den Zeiten Marie Antoinettes suchte und fand 
das Spiel seine Opfer nur in den Kreisen der 
Aristokratie und Finanz, heute huldigen alle Klassen 
und Stände dem „jeu“ und opfern ihm jährlich nach 
vielen Millionen zählende Summen. Man braucht 
nur einen der vielen in nächster Umgebung von Paris 
statlfindenden Jahrmärkte zu besuchen oder an Sonn- 
und Feiertagen die belebten Außen - Boulevards eni- 
langzuwandern, so wird man an den verschiedensten 
Stellen auf die „bonneteurs“, bei uns Bauernfänger 
genannt, l " " '"
stücke mit drei Karten zeigen. „Hier Aß, Bube, 
König," hört man sie mit lustigem Ton ausrufen, 

wäre General Baldissera im Geheimen von Brindisi 
abgereist und sei im Begriffe, nach Port Said zu 
gehen, von wo er sich nach Eryträa begeben wolle, 
um das Oberkommando über die Colonialtruppen zu 
übernehmen.

Massauah, 26. Febr. General Baratieri hat 
gestern Abend aus Saurial telegraphirt: Oberst Ste- 
vani, welcher den wichtigen Punkt Maimarat befehligt, 
stieß auf einem Recognoscirungsmarsche heute früh mit 
einer ungefähr 1000 Gewehre starken Schaar des 
von den Italienern abgefallenen Ras Sebat zusammen. 
Er griff dieselbe an, schlug und zerstreute sie. Die 
Aufständischen halten einen Verlust von ungefähr 60 
Todten und 100 Verwundeten. Die Italiener ver­
loren an Weißen 5 Todte und 12 Verwundete, an 
Eingeborenen 4 Todte und 16 Verwundete. Am 
Kampfe nahmen 2 Bataillone Bersaglieri, 2 Compag­
nien Eingeborene und 1 Batterie Theil.

Griechenland.
Athen, 26. Febr. Die Budgetcommission der 

Deputirtenkammer hat die Wiederherstellung der 
griechischen Gesandtschaft in Belgrad beantragt, da 
dieselbe infolge der gegenwärtig bestehenden 
ungen zwischen Griechenland und Serbien 
behrlich geworden sei.

Frankreich.
Paris, 26. Febr. Der Richter Espinas, 

mit der Untersuchung in der Angelegenheit DupaS 
beauftragt ist, vernahm heute Soinoury, den ehe­
maligen Direktor der Sicherheitspolizei. Derselbe er­
klärte, der Inhalt des von dem ehemaligen Agenten 
Dupas veröffentlichten Buches: „Warum man Arton 
nicht festgenommen hat," entspreche den Thatsachen. 
Der wirkliche Urheber dieses Buches, welcher nicht 
Dupas sei, wäre bekannt und würde wahrscheinlich 
gerichtlich verfolgt werden. Soinoury fügte hinzu, 
Dupas habe die Befehle zu seinem Verhalten von ihm 
erhalten und er (Soinoury) selbst habe die Befehle 
des Ministers ausgesührt.

— Der Abgeordnete Cochöry wurde heute mit 
30 Stimmen zum Präsidenten der Budgetkommission 
gewählt.

Großbritannien.
London, 26. Febr. Dem „Reuter'schen Bureau" 

wird aus Prätoria vom 25. d. M. telegraphirt: In 
Sachen der Confiskation des Eigenthums der wegen 
Hochverraths angeklagten Mitglieder der National- 
Union in Johannesburg wurde heute von dem Ober­
gericht das Urtheil gesprochen. Dasselbe bestätigt die 
aus das Vermögen der Angeklagten gelegte vorläufige 
Beschlagnahme in Bezug auf das bewegliche und un­
bewegliche Eigenthum derselben in den Goldfeldern im 
Rand, sowie auf ihre Aktien von Gesellschaften, die 
Besitzungen im Rand haben.

— Nach einem Telegramm aus Lagos brach letzte 
Nacht in dem inneren Viertel der Stadt Feuer aus, 
welches 400 Häuser der Eingeborenen in Asche legte; 
die europäischen Einwohner erlitten keinen Schaden.

Norwegen.
Christiania, 26. Febr. Der Verfassungsausschuß 

stellte anheim, den Vorschlag der Regierung zu ge­
nehmigen, betreffend die Bewilligung von 47,000 
Kronen, die zu Ausgaben für das ConsulatSwesen im 
Jahre 1894 und in der ersten Hälste des Jahres 
1895 verwendet wurden.

Spanien.
Madrid, 26 Febr. Die Behörden in Havannah 

verhasteien den Correspondenten einer New-Aorker 
Zeitung, weil derselbe mit den Aufständischen in Ver- 

i dindung stand; der Verhaftete ist amerikanischer 
■ Bürger.

Sehen Sie, nicht rechnen müssen, das ist besonders 
auf Reisen 'ne schöne Sache. Nun müssen Sie 
mir aber aushelfen, ich bin in meinem Tagebuch 
zurück — liegt der Pellegrino bei Neapel oder bei 
Palermo? Sehen Sie, mit Reisebüchern, da schlepp 
ich mich nicht gern."

Der Professor stand neben den jungen Leuten 
aus Jtzehoe und Zeitz.

„Daß Sie das schon so früh sehen dürfen, das 
ist ja eine Begnadigung!"

Der Eine steckte die Hände in die Taschen, der 
Andere verzog den Mund.

„Wenn man in der Wahl seiner Eltern vor­
sichtig ist, Herr Professor!"

„Die Akropolis nur zum Beispiel", sagte der 
gestikulirend, „ist's Ihnen da nicht kalt über den 
Rücken gelaufen? — auf dem Platz —"

„Ach so wegen der Alten. Na, da hat man so 
viel schon vergessen — aber ganz hübsch — das ist 
wahr!"

So glichen die nächsten Tage aneinander, nur 
unterbrochen durch den Ruf des Gong, das Zu­
sammenströmen in dem Speisesaal, das Wieder­
finden auf Deck. Und dann war man fast ganz 
heimlich Nachts in den gefürchteten Golf einge­
fahren und als am folgenden Morgen die See 
ruhiger war als sonst, die Sonne goldig herab- 
lachte, da sah man sich erst wie enttäuscht und dann 
mit lachenden Mienen an — nun war's gut.

Frau von Lübben saß allein auf einer Bank 
und blickte auf ihre weit vorgestreckten Füße herab. 
Auf die Visitenkarte eines Gesandschafts - Attachees 
aus Konstantinopel, die einen sehr vornehmen 
Namen trug, hatte sie ein Paar Zahlen gekritzelt 
— den Rest der Summe, über die sie noch ver­
fügen konnte. Da würde nicht viel mehr bleiben, 
wenn sie Trinkgelder und ihre Rechnung an Bord 
bezahlt hatte.

Sie zerriß das steife Papier in kleine Fetzen 
und ließ sie in's Wasser flattern. „Was dann, 
was dann? wenn die Reise vorbei war, das Schiff 
landete? So feste Hoffnungen hatte sie gehabt, als 
sie es betreten. Nur den kleinen Finger da glaubte 
sie ausstrecken zu müssen — Hans Döblin, der 
würde ihr gefallen haben. „Und die Andern? 
Hofmachen, bewundern. Aber von einer Vorsicht!

Feige Vermögensjäger, diese Männer. Sichere 
Renten — mag die dazu gehörige Frau noch so

und der lange Amerikaner war neben ihr — und 
er hätte sie wegreißen mögen, Hand in Hand mit 
ihr dort hinten an den Bug des Schiffes und dort 
ihr Alles in die kleinen rosigen Ohren flüstern von 
seiner verliebten Thorheit — und nun warten zu 
müssen!

* *
*

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

12) Nachdruck verboten.
Es zuckte über Hans' Gesicht, aber seine Haltung 

änderte sich nicht.
"Vater ich bin ein Mann. Und dem Oder seb' 

’nV'g?‘ - Sich, Dem Geld brauche 
ich heute nicht. Du wicht, war ich leiste und hast 
mir Anrechte gegeben, die ich vollauf verdient habe 
Das ist genug —" y

„Ich höre gar nicht drauf, Lina, ich höre es 
wahrhaftig nicht" — das Gesicht des alten Herrn 
war zornroth. „Ihr kommt als regelrechtes Braut­
paar nach Hamburg und Stettin zurück und in 
sechs Wochen ist Hochzeit!"
. . Nickel Döblin!" sagte Lina mit ihrer 
festen Stimme. „Ich geh' in Southampton von 
Bord, um mit der Wagner England und Schott­
land anzusehen. Das habe ich mir mal vorge­
nommen."

»Junge!"
„Der Brief ist abgegeben." Sie sahen einander 

m die Augen und diesmal bemerkte der Aeltere, 
«aß sem Sohu wirklich von seiner Art war — 
ber .un-rschiilt-rlich- Festigkeit lug in dem Blick, 

g® begegnete.
Du." Na Mieters, mein Döchting, das willst
huben, wenn Dich" Äi Ä n b£,f|c9en
Der kann sich Döblin begleitet,uns-h-n. Ä"mal 

kinderloser Mann, wenn Du nicht 
sein willst." mc,n Dbchlmg

Und er zog den Arm des jungen Mädchens 
durch den seinen und ging Mit ehr „ach der anderen 
Seite hinüber, wo das Abendeoncert begann

Der Deckstewart brächte Hans Döblin ein 
Couvert, er riß es hastig auf.

„Heute und morgen kann ich Ihnen keine Ant- 
"k^uf Ihren Brief geben — ich muß überlegen 

bmilnnau^! Die Hauptperson wird einstwellen

Wri® en6 —""!k Frau das ge- 

Da ging eben CUre*  am^llnn^der Gchetmrächin 

Hui! der Wind pfiff, kurze Wellen, Stampfen, 
Rollen — es wurde wieder bedenklich leer auf Deck. 
Das Lazareth etablirte sich, Stuhl an Stuhl mit 
vermummten Gestalten, die meisten hielt die Furcht 
gebannt. Den ersten Tag hatte Hans Döblin es 
wle eine Erleichterung empfunden, daß Lina Pieters 
nicht heraufgekommen loar, auch seinen Vater hatte 
er nicht gesehen.

„Bah," sagte der Arzt, „nur ein Bischen Kopf­
schmerz, der alte Herr war gar zu fröhlich beim 
Sekt und nun grollt er in schlechter Laune, die 
Stewards fliegen nur so. Ausschlafen lassen!" 
. ertrug auch die Verbannung aus der Nähe 
» ^eheimrüthin mit Muth; sie sollte sehen, wie 
standhaft und zuverlässig er war. Am zweiten 
Tage erschien sein Vater an seiner Seite am 
Caffeetisch, aber nur sein Gruß wurde erwidert, 
nach der ersten Anrede, die abgeschlagen war, ver­
suchte er keine zweite. Er war wieder viel bei 
Marun, der hinter seinen Gläsern listig hervor- 
blinzelte und die Baronin Lübben benutzte ihn als 
Opfer, um Mr. Avery in Athem zu erhalten.

Mit kläglicher Miene erschien Schneemann aus 
Linz auf Deck, er trug eine Matrosenmütze mit 
dem Namen des Schiffes — der Obersteward hatte 
ihn so ausstaffirt, nachdem ein Windstoß auch seinen 

neuen Hut entführt hatte. Und er fand sein gut­
müthiges, breites Gesicht absolut nicht Vortheilhaft 
unter diesem Nothbehelf. Den Kopf aufgestützt, 
lehnte er da, dem Spiel der Wellen zusehend, 
das2*̂ '  ^err Schneemann, was ischt denn nur 

pin oU¥e ba, die Hände zusammengelegt und 
in?r nurCl-l‘m ben f(einen Mund. „Ja, saget Se 

aticötot^Fr Fräulein - i bins schon 
gewoynt. Sie lachen Alle'"

„Aber nei —"
, "Min Hut ist nun auch fort. Und nicht mal 
n° Wollmutze mehr beim Friseur zu habet,! Und

„passen Sie aus, meine Herrschaften, Geschwindigkeit 
ist keine Hexerei, Alles geht naiüriich zu, die Gewinn- 
Chancen sind gleich vertheilt — na, risquiren Sie 
mal einen Frank, bitte, geben Sie Acht, eins, zwei, 
drei, wo liegt der König?" und natürlich gewinnen 
zuerst Einige, die mit dem „bonneteur“ unter einer 
Decke stecken, und die Anderen nachher werden tüchtig 
gerupft.

Man trifft in Paris überall — in den Lokalen 
jeder Art, auf der Eisenbahn, den Dampfschiffen, in 
den Hotels u. s. w. — auf berufsmäßige Spieler, die 
es, wie jener oben erwähnte Herr von Grammont, 
als ihr gutes Recht ansehen, sich zu ihrem Vortheil 
der Geschicklichkeit und Talente zu bedienen, welche 
ihnen die Natur verliehen! Trotzdem aber das Falsch­
spiel fast offenkundig betrieben wird, trotzdem immer 
wieder die Blätter von den Entlarvungen jener 
Herren erzählen, die das „corriger la fortune“ zu 
ihrem Lebenszweck erkoren, trängen sich stets neue 
Gimpel zu den Roulette- und Karten Tischen, vor 
Ungeduld es kaum erwarten könnend, bis sie gerupft 
werden. Und daß dieses Rupfen bei Hoch und 
Niedrig gleich eifrig und meist erfolgreich betrieben 
wird, davon erzählte die vor wenigen Jahren im 
Club della Gaccia in Rom erfolgte Ertappung des 
brasilianischen Gesandten beim Quirinal, Don Callado, 
als Falschspieler, denn dieser edle Diplomat hatte in 
Paris seine gesellschaftliche und diplomatische Ausbild­
ung genossen! Giebt es doch in der Seinestadt sogar 
„Professoren des falschen Kartenspiels", von denen 
kürzlich einer verhaftet wurde; er hatte in vornehmen 
Clubs fein ganzes Vermögen verspielt und sich endlich 
dem Falschspiel ergeben, welches ihm noch einige Zeit 
hindurch seine bequeme Lebensweise ermöglichte. 
Wiederholt aber entlarvt, blieben ihm die Clubs ver­
schlossen, er sank tiefer und tiefer und unterrichtete 
schließlich allerhand lichtscheues Gesinde! im Handhaben 
gezeichneter Karten, bis ihn die Polizei einsteckte. 

Fortsetzung folgt.

Ausland. 
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 26. Febr. Im Eisenbahnausschusfe erklärte 
der Eisenbahnminister Feldmarschall-Lieutenant Frei­
herr v. Gultenberg, die Vorlage über die Jnvestitions- 
anleihe werde sicher noch in dieser Tagung eingebracht 
werden.

Budapest, 26. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
setzte die Berathung des Handelsbudgets fort. Abg. 
Alexius Pap brächte einen Beschlußantrag bezüglich 
der Abänderung des Tarifes der Staatseisenbahnen 
ein. Abg. Julius Rosenberg (liberal) erklärte, das 
Scheitern der Ausgleichsverhandlungen wäre zu be­
dauern, er sei überzeugt, daß die Regierung die be­
rechtigten Interessen Ungarns wahren werde. Der 
Beschlußanlrag des Grafen Apponyi fei überflüssig und 
daher abzulehnen; .dem Budget stimme er zu. Franz 
Kofsuih brächte einen Antrag ein, nach welchem die 
Parlamente sämmtlicher mit Ungarn in sreundschaft- 
lidjem Verhältniß stehenden Staaten zur Millentums- 
seier eingeladen werden sollen. Der Antrag wurde 
auf die Tagesordnung der Sitzung am nächsten Sonn­
abend gestellt.

Przemyol, 26. Febr. Gestern wurden nahe der 
5?, °n Sadowa-Wiszuia durch einen Schnellzug in 

i .ge eigener Unvorsichtigkeit zwei Bahn-Arbeiter ge- 
i zwei andere schwer verletzt. Der Maschinen- 

. „ - .. . , - u -r, ?“...rcr' welchen keine Verschuldung traf, warf sich
r 9mU± lpakr "°- den Schnellzug und wurde g-tdd.-t.

m Italien

Hamburg fett ich in diesem schrecklichen Ding." 

csähS •tam gutmüthig ganz nahe heran, die beiden 
e tn ben Taschen ihres Paletots, den Ober- 

kecke Näschen ein wenig vorgestreckt, 
arg nett?' ®inste ba' W Auen doch

< Sie?" Er wandte sich ganz lebhaft 
L nL. „sinden Sie das wirklich, Fräulein Luis? 
W Sie stnd eben gut/' 

a6geben!/'ÖatUln ^enn "etten Matros hätten's

ihre kleine Hand. „Ich danke Ihnen, 
7 Ake Ihnen sehr! Sie würden sich nicht schämen, 

s Espiel jetzt mit mir spazieren zu gehen 
n k kommet Se, das mir's probiret!"

ss , wieder suchte sie sich seinen Schritten anzu- 
/ fah zu ihm auf mit dem offenen, kleinen 

. den Kinderzähnchen und lachte, wenn 
„,,^^.?cherzchen erzählte, über sein Oesterreichisch 
snhiTiJjlne Einfälle und seine Erlebnisse. Und 
E PP Schneemann blickte umher: „Seht Jhr's, 
ung._yn blasirten Leute, ich mache eine Erober-

Heerde von Delphinen umspielte 
und folgte ihm eine lange Strecke, das 

Eint am Bordrande zu stehen, brächte 
mJL aus ihrer Lethargie von den Stühlen

< P - ’ *Mon  wurde citirt, eine sentimentale Dres- 
v . fand die Bezeichnung Delphin so poetisch

«v Kölner belehrte sie, daß der Name 
tiger se^b^^^ naturgeschichtlicher, daher rich- 

toQnbte sich empört ab. Und in einer an- 
O^uppe wurde wieder die Furcht vor dem 

b's-ayichen laut.
. 2^ bringen Sie von der Reise mit?" fragte 

fächelndem Dialekt ein sehr reich ge- 
e5er Fabrikant die Geheimräthin. Die hübsche, 

\ öwu strich an ihrem schlichten schwarzen 
meide hinunter. „Ein Bild zum Bild, ein Traum 

^raum gereiht, wie Ferdinand Gregorovius 
unser Wanderleben bezeichnet."

„So!"
Er griff in die Tasche und zog mehrere Etuis 

bbraus. „Da, der Brillantring, den bringe ich mir 
aus Neapel zum Andenken mit. Und das Arm­
band ist für meine Frau und der Ring für meine 
Tochter. Ja, schweres Geld! Aber, man Hass! —

StimTnalW*.

Nachdruck verboten. 
X.

Spiel und Spieler.
„Wenn ich vom Bassette - Spiel erzählen soll, 

weigert sich meine Feder, fortzufahren, man verliert 
in demselben zuweilen an einem Abend hunderttausend 
Pistolen.*)  Monsieur**)  hät all' feine Edelsteine be­
reits verpfändet. Der König hat Herrn von Ceffac 
befohlen, sein Amt niederzulegen und sofort Paris zu 
verlassen, und wissen Sie warum? Weil er beim 
Spiel betrogen hat, indem er gezeichnete Karten be­
nutzte," so beichtete Madame de Sövignß, die ruhige 
leidenschaftslose Beobachterin ihrer Zeit und Zeit» 
genossen, in einem Briefe vom 18. Dezember 1678. 
Und in einem Schreiben vom 18. November 1780 
erzählt der Graf Mercy d'Argenteau, den die Kaiserin 
Maria Theresia gebeten, ihr vertraulich Alles mitzu- 
iheilen, was sich am französischen Königshofe, an dem 
ihre Tochter Marie Antoinette Den glänzenden Mittel­
punkt bildete, ereignet, feiner kaiserlichen Correspon- 
deniin: „Der Marquis de Chabre, Offizier bet Den 
Gardes du Corps und bekannter Spieler, bebutirte 
beim Hofe, indem er im Spiel 18.000 LouiS***)  ge­
wann, aber nach wenigen Tagen seines Aufenthaltes 
in Marly 30.000 verlor. Er suchte dann berüchtigte 
Spielhöllen auf und wurde in einer derselben ertappt, 
rote er dem Grasen von Dillon eine Brieftasche mit 
500 Louis in Bankscheinen entwendete."

Diese beiden kurzen Briefauszüge zeigen zur Ge­
nüge, wie es zu den verschiedensten Zeiten an den 
Pariser Spieltischen, ob sie in einem verborgenen 
Salon ober im Königspalaste standen, zugegangen. 
Stets wurde an der Seine dem verwegensten Spiel, 
und vielen Seiten mit den schlimmsten Mitteln gehul­
digt, einst so wie noch heute! Kardinal Mazarin, der 
allmächtige Lenker des Staates unter Ludwig XIII., 
galt als oft überführter Falschspieler; von ihm rührt 
das in Spielerkretsen früher häufig angewandte Wort 
her: „Prendre ses avantages“, in freier Uebersetzung 
etwa „alle Vortheile gelten", selbst wenn diese Vor­
theile mit betrügerischen Mitteln erzielt wurden. 
Unter Ludwig XIV. wurde nicht minder kühn 
und . . . falsch gespielt. Ein Günstling des Königs 
war ein geborener, aber in Paris erzogener Grieche 
Apoulos, der in allen Feinheiten der Glücksspiele be­
wandert war und sich an den königlichen Spieltischen 
ein großes Vermögen erwarb, bis er endlich als 
Falschspieler entlarvt wurde. Sein Geld floß in die 
königliche Kasse zurück, er selbst wurde zu 20 Jahren 
Galeerenstrafeverurtheilt;vonihmstammtfürleidenschaft- 
liche, sich betrügerischer Kniffe bedienende Spieler der 
Name „Grecs“ (Griechen). Aber nicht nur unter den 
Emporkömmlingen fand man die Falschspieler, auch unter 
den blaublütigen Damen und Herren der Hosgefell- 
schaft. Die Prinzessin d'Harcourt spielte offenkundig 
mit gezeichneten Karten und „wurde sie ertappt, so 
schimpfte sie und ließ sich auch Schimpfworte gefallen, 
aber betrog weiter", plaudert Saint-Simoa in seinen 
Memoiren, und in feinen Lebenserinnerungen berichtet 
der zu den Kavalieren Ludwigs XIV. gehörende Herr 
von Grammont mit höchstem Gleichmuth, daß er, wo 
er es vermocht, das Spiel zu seinen Gunsten „torrb 
flirt“ habe, und begründet höchst originell sein „gutes

*) Eine Pistole gleich 15,60 Mk.
**) Der älteste Bruder des Königs.
***) Ein Louis etwa 20 Mk.
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Landwirthschastskammer für die 
Provinz Westprenße«.

Danzig, 26. Februar.
In der heutigen Sitzung fand eine lange Debatte 

über die Zuckersteuer-Vorlage statt.
Herr Rohrbeck- Gremblin beantragte die Annahme 

folgender Erklärung: Die im Entwurf des Zucker« 
steuergefetzes vorgesehene Contingentirung würde die 
Fortentwickelung der Cultur unserer Provinz hemmen. 
Sollte eine Erhöhung der Ausfuhrvergütung ohne 
Contingentirung nicht stattfinden können, so würde es 
für die Landwirthschaft der Provinz Vortheilhast sein, 
daß der ganze Gesetzentwurf fiele und lediglich die 
bisher gewährte Ausfuhr-Vergütung gesetzlich festgelegt 
würde.

Herr Krech - Althausen beantragte die Annahme 
folgender Erklärung: .An den Reichstag richten wir 
hiermit die Bitte, die neue Zuckersteuervorlage mit den 
von dem Landwirthschaftsralhe und dem Ausschuß 
des Vereins für die Rübenzuckerindustrie des deutschen 
Reiches hinzugefügten Abänderungsvorschlägen anzu- 
nehmen, da die Vorlage in dieser Gestalt allein den 

. Anforderungen entspricht, die die Landwirthschaft und 
die Zuckerindustrie an ein derartiges Gesetz stellen 
müßen."

Herr Meyer-Rottmannsdorf brächte folgenden Zu­
satzantrag zum Anträge Krech ein: .Es ist bei Be- 
mesiung der Einzelcontingente der für unsere Provinz 
günstigste Vertheilungsmodus anzustreben, als welcher 
die Contingentirung nach der Zuckersteuerproduktion 
der letzten vier Jahre mit Einschluß des JahreS 
1895/96 und unter Anschluß des höchsten und niedrig« 
sten Jahres sich darstellt."

Der Antrag Rohrbeck wurde abgelehnt, ebenso der 
Antrag Meyer-RottmannSdors. Der Antrag Krech 
wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Herr Meyer-Rottmannsdorf sprach darauf über 
Converttrung der Staatspapiere und beantragte^di^

Die in einer hierselbst stattgefundenen großen Ver- 
sammlung gewählte Commission hat nun in der er­
wähnten Angelegenheit eine Abordnung an den Herrn 
Oberpräsidenten in Danzig gesandt und ist auf das 
Freundlichste empfangen worden. Der Bau einer 
fünften Weichselblücke liegt aber nach Auskunft des 
Herrn Oberpräsidenten in noch weiter Ferne. A iders 
verhalte es sich mit der Bahn Morroschin-Mewe 
Hier seien für Mewe günstige Aussichte vorhanden. 
Ebenso sei es vielleicht zu ermöglichen, daß an Stelle 
der jetzigen Fährverbindung eine Dampffähre eingerich­
tet würde.

Pillau, 23. Febr. Gestern Nachmittag wurde im 
hiesigen Winterhafen in der Nähe des Sch'.chau'ichen 
Schwimmdocks eine männliche. Leiche gefunden. Da 
dieselbe gänzlich in Eis gehüllt ist, kann eine Re­
kognoszierung zur Zeit nicht stattfinden. Man nimmt 
indes an, daß es die des Matrosen Max Thiedtke aus 
Königsberg ist. Thiedtke war im vorigen Jahre auf 
oem Fahrzeug des Kahnschiffers Freitag aus Tapiau 
Vedienstet, das vor der Fettgasanstalt der Hafenbau­
inspektion hierselbst lagerte. Am 9. November v. Js. 
nahm man an Thiedtke Spuren geistiger Umnachtung 
wahr, weshalb sich bet Schiffer Freitag genöthigt sah, 
ihn zu bewachen. Am Abend des nächsten Tages 
verlangte der Matrose an Land zu gehen; Freitag ge­
währte ihm die Bitte und ging mit ihm. Kaum hatten 
dieselben aber das Schiff verlassen, da lief Thiedtke 
davon, indem er den Weg nach Alt-Pillau einschlug. 
Freitag lief ihm zwar noch eine Strecke nach, verlor 
ihn aber alsbald aus den Augen und konnte ihn auch 
trotz allen Suchens nicht finden. Thiedtke kam nicht 
wieder. Wahrscheinlich hat derselbe in jener Nacht 
seinen Tod im Wasser gesunden. — Die zur Rhederei 
Wittwe Emilie Ringe zu Neufahrwasser gehörige Bark 
.Rebecca" verließ mit einer Ladung Holz am 5. No­
vember den Danziger Hafen, um nach England zu 
segeln. Da das Schiff auf der Reise den Grund be­
rührt hatte, lief es in Helsingör an, wurde dort durch 
einen Taucher untersucht, unverletzt befunden und s-tzte 
am 24. November die Reise fort. Seitdem fehlt jede 
Nachricht von dem Schiffe, und es ist somit wohl an- 
zunehmen, daß es untergegangen ist. Unter den Ver­
unglückten befand sich auch der Steuermann Walter 
Spruth aus Pillau.

Bo« der russischen Grenze, 24 Febr. Brände 
haben in diesem Winter in Rußland häufiger als 
sonst stattgefunden. Dies hat in der schlechten vor­
jährigen Ernte seinen Grund. Denn der überschuldete 
russische Bauer, der nur der unbesoldete Inspektor 
seiner Gläubiger ist, sucht denselben vor der Subha- 
station seines Grundstückes noch ein Schnippchen zu 
schlagen, indem er einfach die Wirthschaftsgebäude in 
Flammen ausgehen läßt. In den letzten Jahren ist 
wegen Brandstiftung in diesem Sinne eine ganze 
Anzahl von Bauern zu schweren Strafen verurihLilt 
worden. — Während in früheren Jahren die russischen 
Kordonosfizüre nur drei Jahre auf ihrem Posten wr- 
blieben, ist neuerdings die Bestimmung getroffen 
worden, daß dieselben behufs besserer Ausbildung im 
Grenzwachidienste fünf Jahre demselben vorstehen 
sollen. Diese Verordnung soll eine Einschränkung des 
Schmuggelwesens berbeiführen. — Der Export von 
Derbhölzern aus Rußland nach Deutschland nimmt 
von Jahr zu Jahr bedeutend ab. Nach der Annahme 
von Sachverständigen dürfte der Export dieser Hölzer 
nach Deutschland nach 30 Jahren überhaupt aufhören. 
Auch der Export von anderen Holzgattungen dürste 
mit der Zeit geringer werden, da die in der Nähe 
der Grenzen gelegenen Privatsorsten zum großen 
Theil ausgeholzt sind und daS Holz in den Staais- 
forsten von Jahr zu Jahr theurer wird

eröffnete den Neigen der Tischreden mit einem Hoch 
auf den Kaiser. Der Vorsitzende der Landwirthschafts­
kammer, Herr v. Putrkammer-Plauth, toastete auf den 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßler. Im Verlaufe des 
Festessens, das erst gegen 6 Uhr sein Ende fand, 
wurden noch verschiedene andere Tischreden gehalten. 
— Die Abendzüge führten dann die meisten Theil- 
nehmer an den landwirthschaftlichen Tagen dieser 
Woche, soweit sie nicht an dem heutigen Berbandstage 
der Raiffeisen - Genossenschaften der Provinz West­
preußen betheiligt sind, in ihre Heimath zurück.

________  (D. Bl.)

Aus den Provinzen.
Dauzig, 26. Febr. Herr Landes-Direktor Jaeckel 

hat als Vorsitzender des Vorstandes der Jnvalidttäts- 
und AltersversicherungS - Anstalt der Provinz West­
preußen den Gesammtvorstand zu einer Sitzung auf 
Sonnabend, den 29. d. M. Vormittags 11 Uhr be­
rufen. Die Sitzung findet im Geschäftsgebäude Neu­
garten Nr. 2 statt. — Herr Weingroßhändler und 
Consul I. H. L. Brandt hat, wie bei einigen hiesigen 
Kirchen, auch für die in Langfuhr und Zoppot zu er­
bauenden Kirchen je ein buntes Kirchenfenster im 
Werthe von 1000 Mk. gestiftet.

Marienburg, 25. Febr. Die General-Versamm­
lung der Marienburger Privatbank D. Mariens 
beschloß von dem Uederschuß von 29,232 Mk. eine 
Dividende von 7 pCt. zu vertheilen. Die Mitglieder 
des Aufsichtsraths Kaufmann Fr. GoitschewSki- 
Marienburg und Hauptmann Philipsen - Barlewitz 
wurden wiedergewählt. - . 4

Marienwerder, 26. Febr. Wenig Respekt Hai 
ein Stromer einem hiesigen Polizeisergeanten gegen­
über gezeigt, der in der Friedrichsschule zwei Treppen 
hoch wohnt. Da der Bettler in den unteren Klaffen- 
räumen nicht sonderliche Geschäfte gemacht haben mag 
und mit leeren Taschen nicht gerne abziehen wollte, so 
bestieg er die höhere Gelegenheit, ohne daß ihm daS 
an dem Aufgange befindliche Schild des Polizei­
sergeanten auch nur die geringste Furcht eingejagt hätte. 
Da der Besucher gerade Niemand erblickte, so raffte 
er eine Anzahl Frauenkleider zusammen und machte 
sich eiligst aus dem Staube. Seine Beute hat der 
Stromer natürlich sofort in klingende Münze umgesetzt. 
Dem Polizeibeamten, welcher den muthigen Spitzbuben 
bisher vergeblich gesucht hat, ist es gelungen, den Ver­
bleib der Kleider zu ermitteln; um diese wieder- 
zuerlangen, war er genöthigt, dieselben für sein baareS 
Geld zurückzukousen.

Strasburg, 25. Febr. Heute Morgen brach in 
dem Hintergebäude des Uhrmachers Behrendt, worin 
der Tischlermeister Sleroka wohnte, Feuer aus, welches 
das Haus in Kurzem vernichtete. Die Spritzen 
konnten in dem engen Hofraum nur langsam in 
Thätigkeit treten; doch gelang es, die beiden arg 
bedrohten Nebengebäude, von denen das eine auch 
bereits in Brand gerathen war, zu reiten. Leider 
ereignete sich bei den Löscharbeiien ein schwerer 
Unglücksfall. Der Schmiedemeister Wrobel, welcher 
mit dem Umreißen der Mauer beschäftigt war, wurde 
von umstürzendem Mauerwerk so unglücklich getroffen, 
daß er einen Schädelbruch und mehrere Gllederbruche 
erlitt und bewußtlos fortgeschafft werden mußte. Es 
ist wenig Aussicht vorhanden, ihn am Leben zu er­
halten.

Mewe, 26. Febr. Der Bau einer fünften 
Weichselbrücke bei Mewe bezw. einer Eisenbahn, welche 
die Strecke Laskowitz-Dirschau und Graudenz-Marien- 

Bulgarien.
Sofia, 26. Febr. Anläßlich des Geburtstages 

des Prinzen Ferdinand fand heute in der Kathedrale 
ein Tedeum statt, welchem der Prinz, die Minister 
und die Vertreter Rußlands, Frankreichs und Serbiens 
beiwohnten. Hieran schloß sich eine Parade der Gar­
nison von Sofia. Nach der Parade begab sich daS 
ganze diplomatische Corps zur Gratulation inS PalaiS, 
wobei der belgische Agent als Doyen eine Ansprache 
hielt.

Serbien.
Belgrad, 26. Febr. Der Finanzmtnister forderte 

die Nationalbank aus, eine weitere Einzahlung von 
25 pCt. auf ihre Aktien auszuschreiben.

— Seit zwei Tagen wüthet hier ein starker Sturm, 
der großen Schaden anrichtete; zahlreiche Personen 
wurden schwer verletzt. Auf der Zweigbahn Lapowa- 
Kragujewatz fand in Folge des Sturmes eine Zug­
entgleisung statt, bei welcher mehrere Waggons zer­
trümmert wurden. Die Strecke ist zur Zeit noch un­
befahrbar.

Amerika.
New-Aork, 26. Febr. Nach einem Telegramm 

aus Caracas heißt es in der Botschaft, mit welcher 
Präsident Crespo am 22. d. M. den Cougreß er­
öffnete, England sollte das Vorgehen der Vereinigten 
Staaten als ein freundschaftliches ansehen; nur auf 
dem Wege eines Schiedsgerichts könnte die zwischen 
England und Venezuela bestehende Schwierigkeit 
behoben werden. In der Botschaft heißt es ferner, 
die Regierung werde die den deutschen und englischen 
Eisenbahnunternehmern geschuldeten Summen garantiren.

. .......», — und dann,
wurbe cs bester — dann, dann schlief 

(Fortsetzung folgt.)

Sie nickte. „Kommen Sie, rasch, unauffällig!"
Sie war blaß und eine ungewohnte Raschheit 

in ihren Bewegungen. So folgte sie dem Voran­
schreitenden durch das Haupt- zum Mitteldeck — 
zu einem abgesonderten Raum, in dem der Kranke 
lag.

Ehe sie an's Lager trat, legte sie die Hand 
gegen den Arm des Arztes. „Er ist nicht bei sich? 
Sie stehen mir dafür, daß — daß der Anblick — 
mir nicht auf die Nerven geht! Sie sind — Doktor, 
Sie geben Ihr Ehrenwort, für Alles —" Das 
letzte Wort kam mit besonders scharfer Betonung.

Für Alles!"
„Ein rascher Athemzug — dann ist es gut." 

Der Arzt schlug einen Vorhang zurück, ging voran; 
leise huschte Selma hinter ihm her.

Ungesehen von dem Kranken, von dem breit­
schultrigen Arzt verdeckt, betrachtete sie ihn: die 
hagere Gestalt, den sehnigen Hals über dem grauen 
Wollhemd, die wirren Haare, die flackernden, hohlen 
Augen, die fieberrothen Flecke auf dem gelbblaffen 
Gesicht, die spröden, stamlnelnden Lippen, die krallen- 
artig gebogenen, langen, an der Decke pflückenden 
Finger —

„Dieser Mann da — j"
Sein Athem kam stoßweise.
„Anton, " sagte der Doktor, und griff nach einem 

Glase mit etsgekühltem Wasser, „wollen Sie ““ 
mal trinken?"

Nur ein Stöhnen.
„Mein Kopf, mein Kopf — die Räder, 

Melodie!" _
warf ihn und her und wimmerte.

„Sw hatte eme kleine, kalte Hand 
dann — v""^ 
ich —"

Specialcorrespondenten via Capstadt erhalten. Die­
selbe nahnl nicht weniger als drei ganze Druckfpalten 
der gewöhnlichen kleinen Schrift in diesem durch 
sein Riesenformat bekannten Weltblatte ein und 
kostete die Kleinigkeit von rund 17 000 Mk. Bis­
her galt als größte Depesche diejenige, welche der 
bekannte englische Kriegsberichterstatter Archibald 
Forbes während des deutsch - französischen Krieges 
kurz nach dem Einzüge der deutschen Truppen in 
Paris von Karlsruhe aus an sein Blatt, die „Daily 
News", über das in Paris nach der Beschießung 
Gesehene nach London gesandt hatte.

* Datz die „höheren Töchter" sich neuer­
dings in Berlin sogar einen, allerdings sehr selt- 
sammen, „Comment" beigelegt haben, wollen die 
„N. N." aus einem Gespräch ersehen, welches an­
geblich ein Mitarbeiter in der Friedrichstraße gehört 
hat. Dieses Gespräch soll, so wird allen Ernstes 
behauptet, folgendermaßen sich abgespielt haben:

Verzeihen Sie, Fräulein Klara; wollen Sie mir 
nicht wenigstens den Grund angeben, weshalb Ihre 
Freundin Erna so stolz an mir vorbeigeht und ’ 
meine Begleitung verschmäht?" „Weil sie in die ! 
erste Klaffe versetzt ist und commentmäßig sich nur ' 
von einem Studenten begleiten lassen darf," ant- 1 
wortet Fräulein Klärchen. „Gut denn," meint der 
etwas lang aufgeschossene Primaner, ,,ich mache 
Ostern mein Abiturientenexamen, dann bin ich auch 
Student" — Klara unterbricht ihn aber Mit den 
Worten: „Wird Ihnen auch nicht nutzen, dann ist 
Erna Selectanerin und hat sich commentmäßig , 
einen Referendar angefchafft!"

* Warum er den Brief so spät erhielt. 
Sie ist die Braut eines strammen Füsiliers der 
2. Compagnie der königlichen Unteroffizierschule zu 
Potsdam, Namens Krieger. Weil der nächste Ur­
laub noch so fern und sie ihm doch so Vieles mtt- 
zutheilen hat, was ja unter Liebenden immer der 
Fall, so verfaßte sie vor vier Wochen in ryr« 
Wohnorte Graudenz einen Brief an ben3;1

und mit der nöthigen Adresse sea
„Soldatenbrief" und „Eigene Angeleg h 
Empfängers" - obwohl g «• JÄ 

gelegenheiten berücksichtigte basten hoffend 
den Brief in den nächsten ^ieftasten, hoffend, Fritz 
Krieger werde mit „umgehender Post eine Ant­
wort senden Zum Glück oder Unglück — wie
man's nimmt — lag in dem Briefkasten, von 
Streifband umschlossen, schon ein Packet des 
„Graudenzer Geselligen", das den Weg über den 
Ocean nach Neiv - Aork in die Offizin der dortigen 
„Staatsbürger - Zeitung" nehmen sollte. In die 
Falten dieser Streisbandsendung versenkte, wie die 
„N. A. Z." erzählt, sich der Brief an den Füsilier 
Krieger zu Potsdam und machte den weiten Weg 
nach Amerika als blinder Paffagier mit. In der 
Redaktion der „Staatsbürger-Zeitung" entstieg der 
Weitgereiste seinem Schlupfwinkel. Obwohl die

vermischtes.
* Wie ein verfrühter Aprilscherz klingt 

die folgende Nachricht des „D. B^H " aus Prag: 

Professor Maydl führte gestern auf der hiesigen 
Universitätsklinik eine interessante Operation aus. 
Aus der geöffneten Bauchhöhle eines 19 jährigen 
Realschülers, der seit seiner Geburt eine von der 
Wirbelsäule bis zum Bauch sich hinziehende Ge­
schwulst hatte, welche in der letzten Zeit gefährlich 
anwuchs, wurde nämlich ein mit Fett und Haaren 
bewachsener Körper entfernt, der sich als ein ver­
kümmertes Kind ohne Kopf, ab^r mit ziemlich ent­
wickelten Extremitäten darstellte. Es ist dies der 
Zwilling des Operirten, der sich im Mutterleibe 
nicht entwickeln konnte, und in den Körper des ent­
wickelten Kindes hineinwuchs.

* Die größte jemals mit Kabel be­
förderte Depesche haben vor Kurzem „The 
Tim.s" in London von ihren Johannesburger 

albern und häßlich sein. Sie würde ja auch Frau 
Schneemann in Linz geworden sein, wenn nur 
dieser dumme Mensch den Muth hätte, sie fragen. 
Bab blieb Mr. Avery mit seinen Millionen, seinem 
ehrlichen Willen, und das Alles sollte in die Luft 
fliegen, wie die Papierschnitzel in s Wasser. 
Was beginnen? Sie war ehrgeizig, sie war gewöhnt 
worden an ein besseres Leben, an gute Formen und 
sie hatte gesrh'n, wie gewagt es ist, aus dem Ge­
leise zu gehen. Und wenn das weiter nichts ist, 
als d e Häuslichkeit eines simplen Musikanten.

An Avery wollte sie sühnen, gutmachen — aber 
sie konnte es ja nicht — ein lebender Mensch ver­
sperrte ihr den Weg.

„Wieder an die Bühne, wieder im Chor sing n, 
nachdem so viele Jahre verloren? Sie sprach wohl 
von ihrem Talente und einer aufgegebenen Zukunft, 
aber sie glaubte nicht daran.

„Frau Baronin!"
Der Schiffsarzt stand neben ihr.
„Nun?" sie zwang sich zu einem Lächeln.
„Sie sind ja so feierlich."
Er drehte an einem der blanken Knöpfe., „dw 

komme mit einem sonderbaren Ansinnen —"
Bitte!" — der auch noch. Gewiß eine CoUcfte 

für irgend einen Menschen aus dem Maschmenraum; 
Mr. Avery hatte für sein Sweepstake, das sie gar 
nicht begriff, auch vorhin ihren Beitrag eingezo^n.

„Sie thäten es vielleicht — ich habe einen 
^^Nat^rlich — sie zupfte den Handschuh von ihrer

ha.

nach einer kleinen weißen Hand, ke M nur einmal 
noch auf seine Stirn legen mochte. Sehen Sie, 

ich glaube, dann wird er ruhiger.
Sie blickte ihn rasch, durchdringend an. Wußte 

er? Nein, das war ja ein thdnchter Gedanke. 

Nichts in seinen Zügen zu lesen —
Dieser Mann — ihr Blick flog über die gur­

gelnde Waffermasse da unten, folgte einer Möwe, 
die aufflatterte, sah nach den ziehenden Wolken 
„sagen Sie — ist verloren?"

„Unzweifelhaft!"
Da war ein großes Segelschiff in der Ferne

— wie stolz das daher kam, wie hoffnungsfroh sich 
die weißen Linnen blähten, es war so köstlich be­
leuchtet. Und sie wischte langsam über ihre Stirn, 
gar nicht daran denkend, daß sie die Löckchen auf 
derselbni aus ihrer Lage brächte.

„Ah — und nun soll ich — so eine Art barm­
herziger Schwester —"

„Wie schnell Sie verftehn — und Sie wollen? 
Die Anderen sehen Sie, an die wagte ich mich nicht
— höchstens die kleine Glaukner. Aber, so ein 
junges Ding, das ist solchem Eindruck —"

Annahme folgender Erklärung, die auch einstimmig i 
angenommen wurde und an die preußische und die i 
verbündeten deutschen Regierungen, den Reichskanzler, 
den Reichstag und beide Häuser des Landtags gesandt 
werden soll:

Die Converttrung der 4 und 3^prozentigen Staats- l 
schulden in 3prozentige stellt die Erfüllung einer aus­
führbaren und gerechten Forderung sowohl der Steuer- i 
zahler als such der nothletdenden Landwirthschaft var. ! 
Die Converttrung ist die unerläßliche Vorbedingung i 
einer Verbilligung des ländlichen Realkredits und die i 
schleunige Vornahme der Umwandlung würde die 
Ausführung der gerade jetzt in Westpreußen eingelei­
teten Converttrung der westpreußifchen Landschaft 
wesentlich erleichtern und für die landschaftlichen 
Schuldner günstig gestalten. Fest überzeugt von dem 
rechten und aufrichtigen Bemühen der verbündeten 
Regierungen, die Nothlage der Landwirthschaft nach i 
Kräften zu mildern, wendet sich die Westpreuß. Land- 1 
wirthschaftskammer vertrauensvoll an den Reichstag 
mit der Bitte, die Umwandlung noch während der 
jetzigen parlamentarischen Tagung znr Ausführung zu i 
bringen. v 1

Die Resolution wurde ohne Debatte einstimmig 
angenommen. , m

Von Herrn Siewert-Budda war ein Antrag einge­
gangen, die Landwirthschastskammer möge für die 
Herabsetzung der Eisenbahnfracht für feuchte Stärke 
eintreten. Durch die hohen Frachten sei die Fabrikation I 
von Rohstärke in unserer Provinz so weit zurückge­
gangen, daß von 25 Fabriken heute nur noch 12 be­
ständen. Es sei zu hoffen, daß bei einer Herabsetzung 
der Tarife die Jnduftie wieder aufblühen würde. Der : 
Antrag wurde einstimmig angenommmen.

Herr Heller-Peitschendorf hatte einen Antrag ein­
gebracht, die Kammer möge ihr volles Einverständniß 
mit dem Gesetzentwurf betreffend den Verkehr mit 
Handelsdünger, Kraftsuttermitteln und Saatgut aus­
sprechen und den Reichstag um Annahme desselben 
bitten. Der Antrag wurde mit der Modificatiou, daß 
die Anträge deS deutschen Landwirthschaftsraths berück- ' 
fichtigt werden sollten, angenommen.

Ferner hatte Herr Heller beantragt, die Land- 1 
wirthschaftskammer wolle sich mit dem Beschlusse der < 
Börsencommtssion, daß der Terminhandel mit Ge- 1 
treibe und Mehl gänzlich zu verbieten sei, einver- 1 
standen erklären. Nachdem von mehreren Seiten der 1 
Einwurf gemacht worden war, daß diese wichtige 1 
Sache nicht über das Knie gebrochen werden dürfe, I 
sührte Herr v. Puttkamer aus: Der Gegenstand sei ; 
zu bedenklich daß man sofort dazu Stellung nehmen 
könne. Es seien ja Auswüchse im Termtnhandel vor­
gekommen, darüber sei man einig, dagegen könne man 
leicht bet der Aufhebung des Terminhandels be­
rechtigte Interessen treffen. Wenn die Entscheidung 
über die Frage von seinem Votum abhänge, so würde 
er den Terminhandel bestehen fassen, denn die Land­
wirthe können auf diesem Gebiete so geschädigt werden, 
daß er als Vertreter derselben nicht sofort Stellung 
nehmen würde. Der Antrag des Herrn Heller wurde 
dann einstimmig dem Vorstände zur weiteren Veran­
lassung überwiesen.

Mit einigen Dankesworten des Vorsitzenden für 
die rege und zahlreiche Betheiligung wurde dann die 
erste Sitzung der Landwirthschastskammer geschlossen. 
Die Vorstandsmitglieder vereinigten sich hieraus zu 
einer Berathung, an der auch Herr Oberpräsident 
v. Goßler Theil nahm.

Nachmittags 34 Uhr fand lm kleinen Saale des 
Friedrich Wilhelm--Schützerchausts bas ber ______________ ______ _______ ______ „ _ _
Mitglieder und des Ausschusses der westpreuhischen 1 bürg verbindet, ist der lebhafteste Wunsch der hiesigen 
Landwirthschastskammer statt, an welchem sich 60-70 Interessenten und ist neuerdings zur Erreichung dieses 
Herren betheiligten. Herr Oberpräsident v. Goßler I Zieles eine rege Agitation in Scene gesetzt worden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing- 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing-

Herren es der Handschrift anmerkten, daß der Brief 
von einer Braut des Adreffaten geschrieben sei, 
öffneten sie ihn. Weil nun in dem Schreiben nicht 
vermerkt war, daß ihm noch ein Packer mit Schinken, 
Wurst und dergleichen oder einige „Jroschen" 
folgen würden, wonach nächst einem Brief von der 
Liebsten ein Soldat doch immer am meisten Ver­
langen trägt, so veranstalteten die Herren der 
Redaktion, worunter mehrere ehemalige deutsche 
Offiziere, eine kleine Sammlung, die 15 Mk. er­
gab, schloffen diese in Gestalt von drei Fünfmark- 
scheinen nebst einem von Humor strotzenden Begleit^ 
schreiben, das mit dem Wunsche schloß, Kriege, 
möge sich für das Beiliegende einen guten Tag 
machen, und das der Chefredakteur Freiherr von der 
Burg unterzeichnete, nebst dem Brief aus Graudenz 
in ein Couvert und adressirten dieses an den Füsilier 
Krieger auf der königlichen Unteroffizierschule zu 
Potsdam in Europa. Der war aber nicht wenig 
erstaunt, als ihm am vorigen Freitag von seinem 
Feldwebel Märtens ein Brief aus Amerika eilige* * 
händigt wurde. Und als dieser geöffnet und sein 
Inhalt bekannt geworden, erhielt auch der Comman­
deur der Unteroffizierschule, Major v. HcydebreQ, 
von demselben Kunde. Das Schreiben der ehe­
maligen deutschen Offiziere gefiel ihm so ausnehmend, 
daß er beschloß, es dem Kaiser zu unterbreiten, 
weil es Zeugniß aölegt von dem jovialen Veihalten 
deutscher Offiziere im Auslande gegenüber einem 
preußischen Soldaten. Das Schriftstück ist dein 
Kaiser bereits zugemittelt.

* Zwanzig Ntill. Francs ittt Wasser» 
Gegenwärtig wird wieder lebhaft an der Aufholung 
des vor hundert Jahren plötzlich verschwunden^ 
Schiffes „Lutme gearbeitet. Es fuhr 1799 v» 
London nach Cuxhaven ab, und zwar mit eimr 
sehr großen Summe an Bord, welche dort von 
englischen Großkaufleuten zu Zahlungen auf t>eM 
Continent bestimmt war. Man bezifferte 
Summe auf etwa zwanzig Millionen Francs- Da 
Schiff legte auch die erste Hälfte des Weges zirnw' 
Seitdem aber blieb es spurlos verschwunvem 
Wiederholt wurden Versuche gemacht, um das 
Wrack aufzufinden. Jetzt, wo es endlich gelungen 
ist, hat sich eine Gesellschaft zusammengethan, nn 
es zu heben und den großen Schatz aufzufinden 
Allein bis jetzt vermochte man nur vier Kanonen zu 
Tage zn fördern, aber keinerlei Münzen. M 
Hebungsarbeiten werden von geschickten Taucher' 
ausgeführt, welche das Wrack nunmehr gänzlich vo" 
Schwimm fände gereinigt haben, und zwar mit $ilr 
großer Pumpen, welche den arbeitenden Tauchett 
auch Luft zuführen. Auf das Ergebniß der Ar 
betten ist man sehr gespannt. Der Ort liegt n"1 
weit der Insel Vlieland.


